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Vierte

Hohe Synode ! Einen eigentlichen Bericht zu Nr .

9 unſerer Tagesordnung ſoll ich ihnen nicht er —

ſtatten . Sie haben uns die Eingabe des Pfarrers

a. D. Hettinger um Wiederverwendung ſeines

Sohnes im badiſchen Kirchendienſt überwieſen

und wir haben ſie heute in der Verfaſſungskom —

miſſion behandelt und erledigt . Wir ſind aber

der Anſicht geweſen , daß unſer Entſcheid am

zweckmäßigſten der hohen Kirchenregierung

übergeben werde . Ein formales Recht zu dieſer

Behandlungsweiſe iſt darin gegeben , daß die

Eingabe nicht an die Synode als ſolche , ſondern

an die Petitionskommiſſion gerichtet iſt . Jäd

bin als Berichterſtatter der Kommiſſion beauf

gt, der hohen Synode dieſe Mitteilung zu

machen

Zu P der Tagesordnung erhält das

Wort

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Haas : Herr

Pfarrer Godelmann in Oftersheim hat den An⸗

trag geſtellt , den §S 68 Satz 2 der Kirchenverfaſ —

ſung aufzuheben . Der Satz 1 in 868 beſtimmt ,

daß die Beſetzung einer Pfarrei durch Wahl oder

Ernennung unwiderruflich ſei , und im Satz 2 iſt

beigefügt : „ Nur aus dringenden Rückſichten des

Dienſtes darf die Kirchenregierung einen Pfar

rer ohne ſein Anſuchen verſetzen . “

Der Verfaſſungsausſchuß hat ſich nochmals

Sitzung . 17

eingehend über die Gründe ausgeſprochen , die zu

dieſem Satz 2 des § 68 geführt haben , und war

übereinſtimmend der Auffaſſung , daß auf dieſen

Satz 2 unter keinen Umſtänden verzichtet werden

kann im Intereſſe der einzelnen Kirchengemein —

den und auch im Intereſſe des Anſehens

der Landeskirche . Das , was zur Begründung

angeführt worden iſt , iſt eine Reihe von Vor⸗

gängen , die ſich in Oftersheim abgeſpielt haben .

Dieſe Vorgänge können aber vollſtändig außer —

acht gelaſſen werden . Denn es hat ſich damals

überhaupt nicht um ein Verfahren gehandelt

zum Zwecke einer zwangsweiſen Verſetzung des

Pfarrers . Außerdem ſind dieſe Vorgänge , ſo⸗

weit ſie in der Eingabe beanſtandet worden

ſind , auch nicht zum Gegenſtand einer ſelbſtän⸗

digen Beſchwerde gemacht worden .

Der Verfaſſungsausſchuß ſtellt deswegen den

Antrag :

„ Hohe Synode wolle beſchließen , über den

Antrag des Pfarrers Godelmann in Ofters⸗

heim auf Aufhebung des 8 68 Satz 2 der Kir⸗

chenverfaſſung zur Tagesordnung überzu⸗

gehen . “

Der Antrag findet einſtimmige Annahme .

Die Sitzung wird darnach mit Gebet des Abg .

Kattermann um 7 Uhr nachm . geſchloſſen .

Vierte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Mittwochk „ den 8. Oktober 1924 ,
nachm . 6 Uhr .

Präſident D. Dr . Keller eröffnet die Sitzung
Dekan Hauß ſpricht das Gebet .

Präſident D. Dr . Keller : Bevor wir zur Erle —

digung der Tagesordnung übergehen , habe ich

einige Mitteilungen zu machen . Der Kirchen —

präſident hat mir geſchrieben , daß er heute ſein

Amt angetreten hat und die Kirchenregierung

in der Neubildung des Oberkirchenrats begrif⸗
ſen iſt .

Die ſogenannte geiſtliche Bank derſelben iſt

errichtet . Zum Prälaten der Landeskirche wurde

ernannt Herr Stadtpfarrer Kühlewein in Frei⸗

burg , zum Oberkirchenrat Herr Oberkirchenrat

Rapp .
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Die Ernennung der weltlichen Bank ſteht

noch aus .

Ich darf wohl die Gelegenheit benützen , dem

neugewählten Herrn Prälaten die herzlichen Se

genswünſche der Synode aus ' zuſprechen und

gleichzeitig daran den Wunſch zu knüpfen , daß

es ihm vergönnt ſein möge , an ſeiner SStelle ſo

zu wirken und ſo zu arbeiten , daß insbeſondere

die Pfarrerſchaft recht bald Vertrauen zu ihm

bekomme und daß ſie dann , angeregt durch ihn,
in ihrem Dienſt recht ſegensreich arbeiten könne

Prälat Kühlewein : Hohe Synode !

ehrte Freunde und Brüder ! Es hat mich keinen

kleinen inneren Kampf gekoſtet , den Ruf , der an

mich ergangen iſt , anzunehmen und an die Stelle

zu treten , an der ſo viele tüchtige Männer vor

mir geſtanden ſind . Wenn ich es tue , ſo ge —

ſchieht es in dem Gedanken , daß ich hier in die

ſem Hauſe viele treue Freunde habe , von denen

ich weiß , daß ſie mich tragen , daß ſie mir helfen .

Ich bin mir wohl bewußt , daß es eine ſchwere ,

ernſte , entſcheidende Stunde iſt und eine ſchwere

Zeit für unſere Kirche , in der ich dies Amt a

trete . Und auf mich ſelber geſehen und auf Men —⸗

ſchen hinblickend könnte einem wohl die Freu

digkeit entſchwinden .

Auch im Gedanken an meine liebe Freiburger

Gemeinde wird es mir überaus ſchwer , nach

einer kurzen Zeit , nach etwas über drei Jahren ,

ſchon wieder von ihr ſcheiden zu müſſen . Aber

wenn der Ruf erfolgt , ſo müſſen wir ja auch Ge —

horſam beweiſen . Und ich bitte Sie , darin mir

zu helfen , daß ich unter Gottes Gnade und Se —

gen das Amt , das ich antrete , zum Wohle unſe —

rer Kirche , zum Heil derer , denen ich dienen darf

und dienen möchte , vollbringen kann .

Der Präſident D. Dr . Keller teilt mit , daß an⸗

ſtelle des zum Kirchenpräſidenten gewählten Ab —

geordneten D. Wurth Dekan Renner in die

Synode eingetreten iſt . Dieſer wird gemäß 8100

der Kirchenverfaſſung in Pflicht genommen .

Präſident D. Dr . Keller : Wir treten nunmehr

die Tagesordnung ein . Ich möchte mir

Hochver

an⸗

in

Sitzung .

geſtatten mitzuteilen , daß als weitere Punkte

auf die Tagesordnung geſetzt worden ſind :

Erſatzwahl in die Kirchenregierung für die

Mitglieder , Herren Kirchenprä

t Kühlewein ;

für das kirchliche

ausgeſchiedenen

ſident D. Wurth und 185
äla

Wahl der Herren Beif

Dienſtgericht und Stellvertreter .

Hiergegen erhebt ſich kein Widerſpruch .

Es folgt Punkt 1 der Tagesordnung , Haupt

bericht .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : Hohe

Synode ! Der Ausſchuß für den Hauptbericht

hat den vom

vorgelegten Bericht in bisher acht Sitzungen be

handelt . Die Beratungen knüpften an ſeine

Entſtehung an

Hauptberichts auf Seite 2 auf , daß es die Sache

der Landesſynode ſein müſſe , das geſchwundene

Oberkirchenrat der Landesſynode

und griffen alsbald den Satz des

Vertrauen zur Kirchenleitung wiederherzuſtel

len .

Das Ergebnis der Erörterungen und Be

ſchlußfaſſungen , die eine alsbaldige Neubildung

des Oberkirchenrats erſtrebten , war der in ge —

ſchloſſener Sitzung erfolgte Rücktritt bezw . die

Zuruheſetzung der Mitglieder des ſeitherigen

Oberkirchenrats . Daraufhin verzichtete der

Ausſchuß bei der weiteren Behandlung des Be

richts grundſätzlich darauf , rückwärts ſchauend

die Lage der Landeskirche zu betrachten und an

einzelnen Maßnahmen der bisherigen Kirchen

leitung Kritik zu üben . Seinem Wunſche , nur

vorwärts weiſende Fragen des kirchlichen Auf

baues zu erörtern , waren durch die Geſchäftslage

der Synode Schranken geſetzt . Es konnten des

halb nur einzelne Punkte des Berichts erledigt

werden , während die größere Mehrzahl zu der

wünſchenswerten ein gehenden Behandlung ar uf

der nächſten Tagung der Synode zurückgeſtellt

wurde .

Zu Ziffer A. 1 des B erichts iſt folgendes zu

bemerken : Die Schaffung des Deutſchen Evan⸗

geliſchen Kirchenbundes iſt ein wichtiger Schritt
vorwärts in der Geſchichte des Proteſtantismus

Wir begrüßen das erfolgreiche erſte Auſtreten
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Vierte

des Kirchentages und wünſchen , daß er auch in

Zukunft immer die Stoffe zur Behandlung fin —

den möge , die dem allgemeinen Intereſſe des

Kirchenvolkes begegnen und zu einer Annäher

ung der einzelnen Landeskirchen mithelfen

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle dieſe

Punkte , die bisher behandelt worden ſind , zur

Beſprechung .

Wünſcht jemand das Wort ? Es iſt nicht

der Fall . Ich bitte den Herrn Berichterſtatter

weiterzufahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : Er

freulich iſt , daß die Austrittsbewegung bisher

rößer Umfang e n hat .

Sorgen aber gibt die

durch n Geburtenrückgang veranlaßte Ab

nahme der evangeliſchen Bevölkerung Anlaß .

Es kann nicht ernſt genug der ſittlichen Laxheit

entgegengetreten werden , die ſich in der vor

ſchnellen Entſchuldigung der Verbrechen gegen

das keimende Leben und in der Propaganda für

deren Straffreiheit zeigt . oweit die WohG

nungsnot die Urſache der ar

iſt , muß deren Behebung als dringlichſtes ir⸗U⸗

jedeuteten Tatſachen

l

liegen der Volksſittlichkeit bezeichnet werden .

Wer dabei mithilft , dient dem Volke und ſeiner

Zukunft .

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle dieſen Ab

ſatz zur Erörterung . Wünſcht jemand das Wort ?

iſt nicht der Fall . un bitte ich deni

Herrn Berichterſtatter weiterzufahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : Die

eifrige Tätigkeit von Sekten und allerlei kir

feindlichen Kreiſen gehört zu den —

nungen einer Zeit der ſeeliſchen Erſchütterung

ind des übergangs . Da iſt es doppelt die Auf⸗
550 aller Kirchenglieder , den Verſuchen zu

einer Zerſetzung der kirchlichen Gemeinſchaft1*

entgegenzutreten und auf dem Boder

deskirche die Befriedigung ihrer reel

dürfniſſe zu ſuchen . Die in jenen kleinen Krei

ſen zutage getretene größere Aktivität der Ein

zelnen weiſt den Weg für den Aufbau der Kirche .

Sitzung 19

Er heißt : Heranziehung möglichſt vieler freiwil —

liger Kräfte zur Arbeit in und an der Gemeinde .

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle das Ge —

hörte zur Beſprechung . Wünſcht jemand das

Wort ? Es iſt nicht der Fall . Der Herr Be⸗

richterſtatter mag weiterfahren

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : Die

konfeſſionelle Verſchiebung in den öffentlichen

Amtern iſt geeignet , die * — Aufmerkſamkeit

der evangeliſchen Kirche zu erregen . Das geht

aus drei Anträgen der Bezirksſynode Heidelberg

hervor , die ſich mit damit zuſammenhängenden

Fragen befaſſen . Der Ausſchuß überwies ſie der

Kirchenregierung als Material zur weiteren Be —⸗

handlung .

Im beſonderen beantragt der Ausſchuß

„ Der Antrag der Bezirksſynode Heidel

berg , das Prinzeß⸗Wilhelm⸗Stift betr . , möge

der Kirchenregierung zu beſchleunigter Be⸗

handlung überwieſen werden . “

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle das Ge

hörte zur Be ſpröchung .

Wünſcht jemand das Wort ? Ich verleſe

noch einmal die Entſchließung , die wir gehört

haben . ( Geſchieht )

Erhebt ſich dagegen Widerſpruch ? Das iſt

nicht der Fall . Die Entſchließung iſt einſtimmig

angenommen .

Bitte den Herrn Berichterſtatter fortzufahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : Fer⸗

ner legt der Ausſchuß der Synode folgende Ent⸗ —

ſchließung vor mit dem Antrag , ihr zuſtimmen

zu wollen :

„ Die Landesſynode nimmt mit herzlicher

Freude Kenntnis davon , daß das Lehrerſemi⸗

nar Jin Karlsruhe in dieſem Jahr auf ein

hundertjähriges Beſtehen zurückblicken kann .

Das im Jahre 1824 als evangeliſches Schul⸗

lehrerſeminar eröffnete heutige Lehrerſemi⸗

nar J hat in dem abgelaufenen Jahrhundert

dem evangeliſchen Bevölkerungsteil in Baden

den größten Teil der evangeliſchen Lehrer ge⸗

geben und ſich dadurch um unſer evangeliſches

2

A4



Vierte

Volksleben unvergängliche Verdienſte erwor⸗

ben . Auch die Staatsregierung hat dieſer

Tatſache Rechnung getragen , indem ſie der An⸗

ſtalt auläßlich ihres Jubiläums den Ehren⸗

namen des großen Reformationspädagogen

Comenius verliehen hat . Und der Herr Mi⸗

niſter des Kultus und Unterrichts hat bei die⸗

ſem Anlaß der Auſtalt die Verſicherung aus⸗

geſprochen , daß ſie ( die Auſtalt ) ihrem Zwecke

als Lehrerbildungsanſtalt erhalten bleiben

würde , welches auch die Veränderungen ſein

möchten , welche die Lehrerbildungsfrage künf⸗

tighin erforderlich machen würde .

Die Landesſynode knüpft an dieſe bedeut⸗

ſame Kundgebung des Herrn Unterrichtsmi⸗

niſters die Erwartung , daß dem Seminar ſein

bisheriger Charakter als Vorbildungsanſtalt

für evangeliſche Volksſchullehrer auch in Zu⸗

kunft erhalten bleiben werde . “

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle dieſe Ent

ſchließung zur Beſprechung . Wünſcht jemand das

Wort dazu ? Es iſt nicht der Fall . Ich bringe

die Entſchließung zur Abſtimmung . Wer dage —

gen iſt , möge die Hand erheben . Ich ſtelle die

einſtimmige Annahme der Entſchließung feſt .

Bitte den Herrn Berichterſtatter fortzufahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : Der

Kirchenregierung wird die unermüdliche und

umfaſſende Beachtung aller mit der konfeſſionel⸗

len Verſchiebung zuſammenhängenden Vorgänge

ans Herz gelegt .

Zu den bedauerlichen Zeiterſcheinungen ge —

hören die zahlreichen und lauten Feſte , die dem

Sonntag ſeinen religiöſen Charakter rauben und

den Gottesdienſtbeſuch auf das Außerſte beein —

trächtigen . Dieſelbe Wirkung hat die Benützung

des Sonntags als Ausflugstag . Dadurch iſt die

kirchliche Sitte der Sonntagsfeier in ihrem Be —

ſtand bedroht . Mögen unſere ſo erfreulich

blühenden Jugendvereine , die auf ihre Verbin⸗

dung mit der Kirche Wert legen , deſſen eingedenk

bleiben , daß ihre Glieder die Gemeinde von mor

gen ſein werden und darum für die Erhaltung

Sitzung .

des gottesdienſtlichen Lebens der Gemeinde mit —

verantwortlich ſind . Der Segen einer gottes —

dienſtlich feiernden Gemeinde muß unſerem

Volke erhalten bleiben , wenn es nicht innerlich

verarmen ſoll . Jugend - Gottesdienſte ſollen

Führer zu freudiger Teilnahme an dem Gottes

dienſt der Erwachſenen - Gemeinde ſein .

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle das Ge

hörte zur Beſprechung . Wünſcht jemand das

Wort ? Der Herr Abgeorduete Wilhelm

Schulz hat das Wort .

Abgeordneter W. Schulz : Hohe Synode ! Es

hat den Anſchein , als ob mit materiellen Verbeſ

ſerungen der Lage der Menſchen immer ſofort

wieder die Gefährdung wertvollſter , geiſtiger

Güter und auch ſonſtiger äußerer Güter , die dem

Geiſtigen dienen , verbunden ſei . Es ſoll nicht

behauptet werden , daß wir uns materiell in beſ

ſerer Lage befänden in unſerem Volke . Aber es

ſcheint zu ſein .

Ein Gut , das wir ſeit Jahresfriſt in zune !

mendem Maße bedroht ſehen , iſt unſer Sonntag .

Der Sonntag war immer in Not ; in Not durch

die Menſchen , die den Sonntag ſtumpf , ungeiſtig ,

träge und unordentlickh

die Art , wie man den Sonntag benutzt , eine ge —

zubringen . Nur wenn

ordnete , geiſtige , feiernde iſt , hat er ſeinen Se

gen . Zum Teil liegt in unſeren Familien alle

Sonntagszucht darnieder . Ein Glied hindert das

andere an einer rechten Sonntagsfeier . Hier

iſt eine Aufgabe der Erziehung . Und von un

ſerer Kirche aus müßte in die Familien hinein

auf dem Wege durch die Mütter , aber auch durch

perſönliches Anfaſſen aller Glieder darauf hinge

wirkt werden , daß nicht ein Familienglied das

sſegen bringt . Manandere um den Sonntag
muß einen langen Sonntag und einen freien

Sonntag haben , wenn man einen rechten Sonn

tag haben will . Wir wollen für den Sonntag

kämpfen , daß nichts mit Gewalt den Menſchen

davon genommen werde . Aber dann ſollten die

Menſchen auch ihren Sonntag nicht freiwillig

preisgeben .
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Heute fühlen wir , wie unſer Sonntag bedroht

iſt , nicht durch die perſönliche Nachläſſigkeit und

Verantwortungsloſigkeit einzelner ; ſondern man

könnte ſagen : Es iſt eine organiſf Bedroh —

ung des Sonntags , die wir jetzt erleben , und

zwar auch von Seiten her , wo man volkstüm

liche Freude und freudiges Volkstum ſchaffen

möchte . Wir wollen zugeben , daß man das wirk —

lich willß es kommt aber von dort

viel Verderb unſeres Volkes . Früher

mußten wir ſagen , daß man unſeren S

tag — den chriſtlichen , den kirch

vonſeiten der Sportsvereine und der Turn

hereine reſpektieren ſe t

Ordnung gekommen . Die Organiſationen

ſtehen i d unterſtützen uns , wenn wir

die Hauptgottesdienſtzeiten von ſportlicher Be

weitertätigung frei halten wollen . Ja , ſie ſind

Teil da⸗Die Turnvereine haben zum

1hin

ihre Mitglieder da ſind , bei großen turneriſchen

kt, daß beſondere Gelegenheiten für

Zuſammenkünften den Gottesdienſt zu beſuchen .

Das muß anerkannt werden . Aber eine Gele

1 1 F4531 111 8α 8 1
genheit ſchaffen und da orgen , daß die Ge

legenheit auch tzt 1 t zweierle 1

liegt eine Aufg für alle , dieſen n

näher ſtehen ,

eine Aufgabe für die Eltern ihren Kindern ge

und turneriſchen Beſtrebungen

genüber , für die Führer in dieſen Vereinigungen

ihren Jugendlichen gegenüber , aber auch für die

Vertreter unſerer Kirche , daß überall darauf hin —

gewirkt und geſagt wird : Seht , Gelegenheit iſt

da ; nun benutzt ſie auch !

Wenn wir hier ein Entgegenkommen ver —

d ich
glaube , wir dürfenickzeichnen können un

das und müſſen das — ſo liegt gegenwärtig die

ſtärkſte Bedrohung des Sonntags dort , wo die

ſonntäglichen Maſſenverſammlungen organiſiert

werden . Denken Sie doch an alle die Tagungen ,

die nun wieder Sonntags gehalten werden , und

die ſich natürlich alle rechtfertigen laſſen ! Denken

Sie an die Regimentsfeiern , an die landsmann

ſchaftlichen Veranſtaltungen , die zum Teil natio

fU nalen Zwecken dienen , an die großen Zuſammen —

künfte beruflicher Organiſationen , an die Benut

zung der Sonntage durch Beſtrebungen , die rein

geſelligen Zweck haben . Das ganze badiſche Land

iſt gegenwärtig Sonntags auf der Eiſenbahn ,

Samstags ſchon ; und alles iſt in Bewegung .

Was ſind denn nun die Wirkungen ? Eine

Wirkung iſt ganz ſicher : Weg von den

Familien ! Die Familien ſind wieder am Sonn —

tag aufgelöſt , geteilt ; der Vater weg , oft auch

die Mutter weg , nicht nur , wie wir manchmal

Jugend ; alles auseinander ! Die Wir —

icher : Man geht in die Großſtadt oder

in die größeren Städte . Das , was zunächſt ſicht⸗

bar wird , iſt das Vergnügen . Ganz gewiß wer⸗

den auch gute Zwecke erreicht , die große Maſſe

aber ſucht da nur das Vergnügen .

Die Art des Vergnügens können wir manch —

mal ſchon am Morgen dieſer Sonntage feſtſtel

len . Wenn Sie aber am Abend von 8 bis 10 Uhr

etwa in einer Stadt wie Karlsruhe ſich gegen

den Bahnhof hin bewegen , oder wenn Sie ge —

rade dort ſelber ſind , dann können Sie einmal

ſehen , was überall das größte Vergnügen ge —

weſen iſt . Das iſt immer der Alkohol , der nun

beſonders ſeit einem oder zwei Jahren unſer

Volk wieder ganz ſtark beeinflußt . Verehrte

Freunde und Brüder ! Die Sache liegt ſo , daß

wir etwa ſeit dem Jahre 1918 10mal ſo viel

Fälle von Geiſteskranken aus Alkoholvergif —

tung in den Irrenanſtalten haben ; daß wir 20⸗

mal ſo viel Pflegeverfahren haben in den Lan —

Uten für Alkoholkranke unddesverſicherungsar

daß wir 80 —100mal ſoviel Fürſorgefälle haben .

Es iſt das Beiſpiel von Nürnberg , das ich

nenne . Sie werden ſagen : Was hat das

mit dem Sonntag zu tun ? Ei ! Der Sonntag

wird zur Alkoholreklame ſtark benutzt und

bringt viele Menſchen in Verſuchung und viele

Menſchen durch die Verſuchung hin auf ein ab⸗

ſchüſſiges Geleiſe . Und unter dieſem Geſichts⸗

punkte müſſen wir das feſtſtellen , daß die erſten
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ſichtbaren Wirkungen des ſonntäglichen Ver

gnügungsbetriebes die Alkoholiſierungen ſind .

Dann aber kommt das andere . Wir möchten ,

daß unſer Volk Freude habe , volkstümliche

Freude . Das braucht es und muß es auch an

den Sonntagen haben , weil die Sonntage doch

arbeitsfreie Tage ſind . Aber es iſt keine ſo leichte

Sache , das zu ſchaffen . Wenn wir uns an

ſehen , was hier an Freude geboten wird und an

Unterhaltung , ſo müſſen wir ſagen : Der gute

Geſchmack kommt außerordentlich ſchlecht auf

ſeine Rechnung . Und hier wirkt dann der Sonn

tag wieder ſchlecht . Denn es iſt viel ſchneller Ge

ſchmack verdorben , als Geſchmack veredelt .

Der Sonntag iſt in Gefahr , wir aber müſſen

unſeren Sonntag wahren . Den Ruf ſollte die

Synode überallhin zu allen Freunden unſeres

Volkes hinaus geben , nicht etwa nur in die Kirche

oder an die Pfarrer . Es handelt ſich hier darum ,

daß nicht nur bedroht werden die Intereſſen un —

ſerer Kirche , unſer gottesdienſtliches Leben , ſon —

dern alle die Belange , die jeder Volksfreund

ſchützen und verteidigen muß . Die Familien

werden auseinandergeriſſen , ihr Wohlſtand wird

geſchädigt . Notwendige Kraft und Geſundheit

wird unfruchtbar verbraucht . Wenig Kultur

wird gepflegt , aber ſehr ſtark Unkultur gezeigt ;

und zuletzt haben viele Seelen den Schaden .

Zum Aufbau gehört der Sonntag . Wer auf

bauen will , muß den Sonntag pflegen , den rech —

ten , freien , frommen Sonntag , den Sonntag , der

den Menſchen Ruhe gibt ; den Sonntag , der den

Menſchen Gottes Wort gibt , und den Sonntag ,

der den Menſchen eine Freude gibt , die rein und

ſtark iſt und die auch reinigt und ſtärkt zu har —

ter , ſchwerer und erfolggekrönter Arbeit !

Abgeordneter D. Klein : Ich möchte nur eine

Anregung geben . Es beſtehen geſetzliche Beſtim —

mungen zum Schutze der Sonn - und Feiertage ,

daß inſonderheit die Gottesdienſte nicht geſtört

werden dürfen . Am Sonntag vor acht Tagen

war in Mannheim die große Feier des „ Reichs —

banner Schwarz⸗Rot⸗Gold “ mit der Einweihung

Sitzung

des Denkmals des ſozialiſtiſchen Abgeordneten

Frank . Es verſammelten ſich unendlich viele

Menſchen . Und nun zogen die Leute auch an der

Kirche , während ich predigte , d. h. während ich die

Liturgie hielt , mit Muſik vorüber , ſo daß ich ge

ſtört wurde . Ich habe hinüber geſchickt auf die

mir gegenüberliegende Polizeiſtation und darauf

aufmerkſam gemacht , daß es doch nicht erlaubt

ſei , während des Gottesdienſtes mit Muſik vor

beizuziehen . Die Schutzleute waren nicht infor

miert , dagegen der Kommiſſär wußte das und

ſandte die Leute ab , um das Blaſen und Trom

meln abzuſtellen , ſo daß ich ungeſtört die

Predigt halten konnte . Es war auch der badiſche

Staatspräſident , Herr Dr . Köhler , bei dieſer

Feier , von dem wir wiſſen , daß er ein ſtreng

kirchlicher und religiöſer Mann iſt . Es wäre

ihm gewiß ſehr unangenehm , wenn es ihm zur

Kenntnis käme , daß hier der Gottesdienſt ge

ſtört worden iſt durch die natürlich gut gemeinte

Muſik . Wir müſſen immer wieder auf die be

ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen aufmerl

ſam machen und müſſen immer wieder darauf

dringen , daß ſie in Erinnerung gebracht werden

und ſtreng darnach verfahren wird . Ich bin über —

zeugt , daß dieſe Anregung gerade beim Herrn

Staatspräſidenten auf fruchtbaren Boden fallen

wird und daß künftig die Polizeiorgane dahin

angewieſen werden , daß ſie in ſolchen Fällen , die

aus Unkenntnis dieſer Sache einmal vorkommen

denn ich bin überzeugt , daß die vorüber

ziehenden Leute nicht wußten , daß es nicht ge —

ſtattet iſt —, darauf aufmerkſam machen , daß

die beſtehenden Beſtimmungen zum Schutze des

Gottesdienſtes gehalten werden möchten .

Abgeordneter Lutz : Es iſt meine Aufgabe ,

hierzu auch einige Worte zu ſagen . Vom Kir⸗

chenvolk draußen iſt mir aufgetragen worden ,

hier den Wunſch auszuſprechen , unſere evang .

Kirche möchte dafür ſorgen , daß unſer Sonntag

fernerhin ſo gehalten wird , daß es nicht zum

Es iſt in letzter Zeit

vorgekommen ,

Anſtoß des Volkes wird .

es iſt noch nicht lange her
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daß Pachtzinſen in entlegenen Pfarrgütern am

Sonntag geregelt worden ſind . Früher waren

auch die Pfarrwahlen immer an einem Werk —

tag . Dadurch , daß die Pfarrer ſeit dem Jahr

1914 die Sonntage zur Sonntagsarbeit frei ge —

ben , wenn die Regierung dies zuläßt , hat ſich un —

ſer Volk jetzt leider daran gewöhnt . Das iſt ein

Schaden für unſer ganzes Volk .

Es wird nun von unſerem Kirchenvolk ge —

wünſcht , daß unſere Kirchenregierung dafür ſor

ge , daß das zum Wohle unſeres Volkes anders

werden möchte .

Abgeordneter Fiſcher : In Ergänzung deſſen ,

Herr D. Klein geſagt hat , möchte ich auch

toch eine Anregung geben . Es kommt jetzt in

letzter Zeit immer öfter vor , daß vonſeiten derer ,

diec ein Feſt und zwar ganz weltlichen Charak⸗

ters veranſtalten , an die Kirche das Anſin⸗

nen geſtellt wird , bei einem Feſtzug oder einer

Feſtverſammlung mit allen Glocken zu läuten .

So iſt es z. B. neulich bei dem fränkiſch - aleman⸗

niſch - pfälziſchen Feſttag geweſen . Hier wurde

an uns das Anſuchen geſtellt , wir ſollten , wenn

der Feſtzug auf den Marktplatz kommt , mit al

len Glocken läuten . Wer die Natur dieſes Feſt —

zuges und die Veranlaſſung dazu näher kennt ,

wird das für ein ganz ungeheuerliches Verlan —

gen halten müſſen , umſomehr als man ohne alle

Rückſicht dieſen Feſtzug verlegt hat juſt in die

Zeit , wo in der ganzen Stadt hier unſere Ju —

gendgottesdienſte ſind . Nun iſt das nicht nur

einmal vorgekommen , ſondern ſchon öfters . Und

ich möchte die Gelegenheit benützen , die Herren

Amtsbrüder und Kirchenvertreter aus Stadt

und Land doch darauf hinzuweiſen : Wir wollen

möglichſt darin die Würde , ich möchte ſagen , nicht

nur unſerer Kirche , ſondern auch unſerer Glok —

ken wahren . Unſere Glocken ſind in gewiſſem

Sinne die Stimme von oben , und ſie ſollen eine

Stimme Gottes ſein und das Ewige verkünden

in die Menſchenwelt und in das Menſchenherz .

Deswegen ſollen ſie nicht dazu dienen , um neben

einer vorhandenen Feſtmuſik und etwa vorhan —
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denen Böllern auch noch den allgemeinen Lärm

zu vergrößern . Ich drücke mich abſichtlich ſehr

deutlich aus .

Wir wollen die Würde unſerer Kirche recht

wahrnehmen . Seien Sie recht ſparſam und recht

vorſichtig im Gewähren des Glockengeläutes .

Prüfen Sie ja , um was für Angelegenheiten es

ſich handelt . Wenn es ſich natürlich um patrio —

tiſche Feiern , um Kriegerdenkmalseinweihung

und dergleichen handelt , iſt das eine andere

Sache . Aber daß wir , um Reklame - und Ver⸗

einszwecken weltlicher Art zu dienen , unſerés

Glocken hergeben , das ſei ferne .

Präſident D. Dr . Keller : Wünſcht noch jemand

das Wort ? —Es iſt nicht der Fall .

Ich kann nur bedauern , daß zu dieſen An⸗

regungen keine Entſchließungen vorliegen . Viel⸗

leicht kann das noch zum Schluß des Berichts

von irgend einer Seite nachgeholt werden .

Abgeordneter Dr . Dietrich : Ich möchte zu den

Ausführungen , die von jener Seite ( nach rechts

gewendet ) gemacht worden ſind , daß die Kirchen⸗

regierung es erwägen ſolle , ob nicht wieder der

Sonntag als Wahltag abgeſchafft werden ſoll ,

einiges ſagen . Wenn jetzt der Herr Präſident

meint , alle dieſe Anregungen ſollen in einer

Entſchließung zuſammengefaßt werden , ſo

möchte ich doch hier zum Ausdruck bringen , daß

das wohl nicht die einſtimmige Meinung der

Synode ſein kann , daß der Sonntag durch die

Wahlgeſchäfte , die ſeit 1918 ſämtlich auf den Sonn⸗

tag verlegt worden ſind , entweiht und entheiligt

werde . Ehe wir gegen die Wahlen am Sonntag

hier von der Synode aus Sturm laufen wollen ,

wollen wir gegen ganz andere ſchwerwiegendere

Punkte in unſerem öffentlichen Volksleben un⸗

ſere Stimme erheben .

Ich bringe das hier nur zum Ausdruck , damit

nicht die Meinung entſteht , als ob die Geſamt⸗

ſynode mit den Ausführungen von jener Seite

einverſtanden geweſen ſei .

Präſident D. Dr . Keller : Ich habe natürlich

mit meiner Anregung nicht gemeint , daß ſie ſich
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gerade auf die Abſchaffung der Sountagswahlen

beziehen ſoll , ſondern ich habe eine Entſchließung

gemeint , die ſich in den Gedanken bewegt , wie

ſie der Herr Abgeordnete Schulz vorhin aus

geſprochen hat , die in allgemeiner Weiſe die Hei

ligung , Feier und Ruhe des Sonntags den⸗

Volk an das Herz legt

Abgeordneter Herrmann : Ich möchte doch

feſtſtellen , daß der Herr Abgeordnete Lutz bloß

davon geſprochen hat , daß er bedauert , daß die

Pfarrwahlen , die früher regelmäßig am Werk⸗

tag gehalten worden ſind , zum Teil wieder auf

den Sonntag verlegt werden . Ich glaube , in die —

ſer Richtung können wir alle ihm beiſtimmen .

Es iſt gar nichts geſagt worden über die allge

meinen Sonntagswahlen ; wenigſtens ich habe

das nicht gehört .

Abgeordneter W. Schulz : Das liegt wohl

daran , daß man den Reduer nicht gut verſtan

den hat .

Präſident D. Dr . Keller :

mand das Wort ? — Das iſt nicht der Fall .

Wir können dann weitergehen , und ich bitte

den Herrn Berichterſtatter fortzufahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert :

Ausſchuß für den Hauptbericht hat die

des Religionsunterrichts an Fortbildungsſchu

len und Höheren Lehranſtalten kurz geſtreift ,

kam aber bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes

und der Geſchäftslage der Synode zu dem Er

gebnis , die Kirchenregierung zu erſuchen , dieſer

Frage ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit zu widmen

und bei der nächſten Tagung der Synode darü —

ber eingehenderen Bericht zu erſtatten .

Wünſcht noch je

aDer2e

Frage

Präſident D. Dr . Keller :

Wünſcht jemand das Wort zu dieſem Abſatz⸗

Das iſt nicht der Fall .

Wir können weiterfahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert :

der Bezirksſynode Mannheim liegt im Anſchluſſe

eine Eingabe und zwar von der Melanch —

thonkirchengemeinde ein Antrag vor , am dorti⸗

Von

Sitzung .

der Seelſorge

landeskirchlichen
gen Krankenhaus aus Gründen

ein beſonderes Pfarramt aus

Mitteln zu errichten .

Der Ausſchuß erkannte nicht bloß dort , ſon

dern auch in anderen Städten

dürfnis an , eigene Pfarrſtellen für die Kranken

häuſer zu errichten , und ſtellt deshalb einmütig

folgenden Antrag :

8bds Be⸗großen

„ Hohe Synode wolle beſchließen , daß in

allen Städten mit großen Krankenhäuſern

( Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe ,

burg ) landeskirchliche Krankenhauspfarrer

angeſtellt werden in der Vorausſetzung , daß

die betreffenden Gemeinden einen angemeſſe⸗

nen Beitrag dazu leiſten . “

Frei⸗

Dadurch ſoll der Mannheimer Antrag als er

ledigt erklärt werden .

Abgeordneter Bender : Hohe Synode ! Es

möge mir verſtattet ſein als einem der Abgeord

neten , die aus der Kirchengemeinde Mannheim

hierhergekommen ſind , zu dieſer Angelegenheit

ein kurzes Wort zu ſagen :

In der Gemeinde Mannheim wurde an der

Melanchthon - Kirche , die in der Gegend des ſtädti

ſchen Krankenhauſes vor Jahr

eine Pfarrei errichtet mit der Aufgabe der haupt

des ſtädtiſchen Kranken

1200 Betten umfaßt ,

und Tagliegt ,

Betreuung

hauſes in Mannheim , das

Es hat ſich dabei gezeigt , daß es nicht gut angeht ,

den Geiſtlichen , der im Hauptamt mit der Seel

ſtädtiſchen Krankenhauſes beſchäftigt

tebenamtlich noch mit anderen Aufga —

Gemeindearbeit oder Schularbeit

Es hat ſich gezeigt , die

Stadtvikaren

amtlichen

ſorge des

ſein ſoll ,

ben

zu belaſten .

Heranziehung von

der der
1daß es ohne

doch nicht geht

und daß damit der alte , nicht immer als

glücklich empfundene Zuſtaud wiederhergeſtellt

An Arbeit fehlt es ja dem Krankenhaus —

Denn auch abgeſehen
wird .

geiſtlichen durchaus nicht .

von den Tagesſtunden , in denen er ſeine Kran —

und racken be⸗
ken in den einzelnen Sälen Ba

ſuchen kann , liegt ihm noch eine ganze Maſſe von

Aufgaben ob , die ihn für die übrigen Tages⸗
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ſtunden beſchäftigen können . Man denke an das

Schreibwerk , an die Briefe , die er im Intereſſe

ſeiner Patienten dahin und dorthin zu ſchreiben

hat . Man denke an Gottesdienſte , die gehalten

werden ſollen , an Abendmahlsfeiern und an

Chriſtenlehren . Wir möchten deshalb davor war —

nen , daß irgendwo das Experiment wiederholt

oder etwa neu angeſtellt wird , daß dem Geiſtli —

chen , der die Seelſorge in einem ſolchen großen

ſtädtiſchen oder anderen Krankenhaus zu beſor —

gen hat , eine derartige Nebenaufgabe aufgeladen

wird . Es iſt zu wünſchen , daß die Kranken —

hauspfarrer ebenſogut wie andere Anſtalts⸗

pfarrer Irrenhauspfarrer , Diakoniſſenhaus⸗

geiſtliche , Gefängnisgeiſtliche dieſem ihrem

Berufe vollſtändig gegeben werden möchten .

Nun hat ſich der Hauptberichtsausſchuß , wie

Sie aus dem Vortrag des Herrn Berichterſtatters

eben vernommen haben , einhellig auf den Stand⸗

punkt geſtellt , daß für die großſtädtiſchen Kran —

kenhäuſer etwas Durchgreifendes endlich ge —

ſchehen ſollte . Die Bedeutung der Seelſorge an

unſeren armen Kranken iſt von uns in ihrem

ganzen Ernſt und in ihrer ganzen Größe ermeſ

ſen worden ; und der Wille zu einer treuen und

ausreichenden ſeelſorgeriſchen Verſorgung der

Inſaſſen unſerer Krankenhäuſer iſt ebenſo ein —

hellig bei uns vorhanden . Es iſt auch unſere

Meinung , daß dieſe Pfarreien aus landeskirch —

lichen Mitteln mindeſtens der Hauptſache nach

dotiert und daß dieſe Pfarrer als landes

kirchliche Pfarrer im inne des § 69 unſerer

Kirchenverfaſſung berufen werden ſollen . Eine

Differenz liegt ja freilich zwiſchen dem Beſchluß
des Hauptberichtsausſchuſſes und den Wünſchen
der Kirchengemeinde inſofern vor , als gerade

die Kirchengemeinde Mannheim ausdrücklich da⸗

rum nachgeſucht hat , daß der betreffende Geiſt —

liche aus landeskirchlichen Mitteln ganz beſol —

det werden ſollte . Und ſo viel ich höre , beſteht in

8C

S—

anderen großſtädtiſchen Gemeinden ein ähnlicher

Wunſch .
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Nun iſt vonſeiten des Hauptberichtsausſchuſ —
ſes geſagt worden , daß man bereit ſei oder wün⸗

ſche , daß ſolche landeskirchlichen Pfarreien an

den großſtädtiſchen Krankenhäuſern errichtet

werden , man hat aber hinzugefügt : unter der

Vorausſetzung , daß die betreffende Kirchenge —
meinde einen angemeſſenen Beitrag zur Errich —

tung ſolcher Stellen leiſte . Das entſpricht
den tatſächlich vorhandenen Verhältniſſen in —

ſofern , als ja die vielen Kranken , die in

den großen Krankenhäuſern liegen , nur zu ei⸗

nem Bruchteil aus der Kirchengemeinde des

Ortes ſtammen , an dem das Krankenhaus

ſteht . Gerade bei ſolchen großen Krankenhäu —

ſern , wie in Mannheim oder in Heidelberg in den

Univerſitätskliniken , kommen die Kranten oft

von weit her . Da es nun nicht angeht , die Her —

kunftsgemeinden dieſer evangeliſchen Patienten

zu den Koſten der ſeelſorgeriſchen Betreuung

der Kranken heranzuziehen , ſo iſt man ja auch

ſeitens des Ausſchuſſes der Meinung geweſen ,

daß jedenfalls nur ein Teil der Koſten von der

Gemeinde des Orts aufzubringen ſei , an dem

das Krankenhaus ſich befindet .

Es iſt allerdings bei der heutigen Finanzlage

und der außerordentlichen geldlichen Überlaſtung

an Anforderungen , denen gerade die großſtädti —

ſchen Gemeinden unterſtehen , eine ſchwierige

Sache , hier einen Ausweg zu finden . Man hat

im Ausſchuß davon geſprochen , daß dieſer ange —

meſſene Beitrag etwa in der Gewährung der

Wohnung für den betr . Geiſtlichen beſtehen
könnte . Es wird jedenfalls im prattiſchen Be —

nehmen feſtzuſtellen ſein , wie im einzelnen

Falle vorgegangen werden kann . Der Wunſch

iſt jedenfalls in unſerem Berichtsausſchuß vor⸗

handen geweſen und wird von uns allen wohl

auch hier in der Vollverſammlung der Synode

gebilligt , daß etwas Rechtes , etwas Durchgrei⸗

fendes für die ſeelſorgeriſche Betreuung der

Kranken unſerer Großſtadt - ⸗Krankenhäuſer er

folgen möge . Wir würden uns gewiß freuen ,

wenn wir in den weiteren Verhandlungen , die



26
Vierte

für die einzelnen Krankenanſtalten einzuleiten

wären , ſehr bald zu einem Erfolg und zu einem

Ziele kommen würden .

Kirchenpräſident D. Wurth : Hohe Synode !

Die ſchwere Frage der Seelſorge an den Kran - ⸗

kenhäuſern hat die Kirchenregierung ſchon vor

dieſer Tagung reichlich beſchäftigt und die Kir⸗

chenregierung war damals durchaus bereit , den

hier angegebenen und früher ſchon geſchehenen

Anregungen in jeglicher Hinſicht nachzugehen

und ſie zu einem Ziele zu führen . Es

hat allerdings bisher die Abſicht beſtan⸗

den , wenigſtens im Oberkirchenrat , etwa

Hälfte des Gehalts des Geiſtlichen von den Ge⸗

meinden anzufordern . Ich glaube , man wird

nicht ſo hoch gehen dürfen . Es war einmal auch

davon die Rede , daß man wahrſcheinlich nur die

Geſtellung einer Wohnung anfordern müßte .

Jedenfalls aber iſt die gegenwärtige Kirchen —

regierung , ſoweit ſie vorhanden iſt , nicht nur be —

reit , Ihren Wünſchen durchaus entgegenzu⸗

kommen , ſondern ſie hat heute auch ſchon den

erſten Schritt zu der Erfüllung dieſer Wünſche

getan .

die

Abgeordneter Kattermann : Es iſt ſelbſtver⸗

ſtändlich , daß alle die beteiligten Städte und

Univerſitätskliniken dieſen Antrag aufs leb⸗

hafteſte unterſtützen und die hohe Synode bitten ,

dem Antrag zuzuſtimmen . Es iſt eine Ehren⸗

ſache unſerer evangeliſchen Kirche und iſt zu⸗

gleich ein Dienſt , den wir unſeren einzelnen

Glaubensbrüdern ſchuldig ſind .

Kranke Menſchen ſind ja in beſonderem Maße

—auch ſolche oft , die ſonſt nie nach dem Pfarrer

gefragt haben — empfänglich für einen ſeelſor⸗

gerlichen Beſuch . Deshalb iſt dieſes ſtille Pfarr —

amt eines Krankenhaus - Seelſorgers eines der

wichtigſten , das wir im Lande haben , oder kann

es werden . Wenn den belaſteten Pſarrern das

von dem Gewiſſen genommen wird , was ſie ſeit

Jahrzehnten bedrückt , werden wir tief dankbar

ſein .
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Eine Frage iſt ja die , ob das nicht Aufgabe

des Staates wäre . Wir waren in Freiburg vor

einigen Jahren ſchon ſo weit , zuſammen mit der

katholiſchen Seite , daß wir da vorſtoßen wollten ,

und waren ſchon im Auf ein

mal kam das Rückzugsſignal , nicht vom Staat ,

Und es wurde
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nung des betr . Pfarrers , etwa ſo wie
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freudig und
Stimmen Sie , bitte ,

Präſident D. Dr . Keller : Ich bringe den An

trag , den ich noch einmal verleſen will , zur Ab —

ſtimmung . ( Verlieſt den Antrag )

Ich möchte die Herren Synodalen bitten , die

für dieſen Antrag ſind , ſich von ihren Sitzen zu

erheben . ( Geſchieht ) Ich bitte Platz zu nehmen .

Gegemprobe . Ich ſtelle die einſtimmige An⸗

nahme des Antrags feſt .

Gleichzeitig möchte ich ſagen :

richterſtatter hat noch den Antrag geſtellt , daß

dadurch die Petition , welche von Maunheim kam ,

als erledigt betrachtet werden ſoll . Es wird ſich

Der Herr Be⸗
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gegen dieſen Antrag keinerlei Widerſpruch er

heben .

Ich ſtelle das feſt und bitte den Herrn Be

richterſtatter fortzufahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : Der

dem Ausſchuß vorgelegte Antrag zur Alkohol

frage wurde zur ſpäteren Beratung und Be

ſchlußfaſſung zurückgeſtellt .

Zuletzt beſchäftigte den Ausſchuß noch die in

der Sffentlichkeit in breiteſtem Maße erörterte

Frage der Aufwertung . Er legt der Synode fol

gende Entſchließung mit dem Antrag auf Zu

ſtimmung vor :

„ Die Evangeliſche Landesſynode begrüßt

freudigſt das Vorgehen des Deutſchen Evan⸗

geliſchen Kirchenausſchuſſes in der Aufwer⸗

tungsfrage , ſtimmt dem neuerdings durch den

Präſidenten der genannten kirchlichen Kör⸗

perſchaft an den Aufwertungsausſchuß des

Reichstags gerichteten Schreiben vollinhalt⸗

lich zu und fordert aus ſittlichen , rechtlichen

und ſozialen Gründen eine weſentliche Um⸗

geſtaltung der 3. Steuernotverordnung . Nicht

nur für die Kirche ſelbſt und deren Gemein⸗

den , die beide durch die Entwertung ihrer

Fonds in der Erfüllung ihrer weſentlichen

Aufgaben , namentlich auch auf dem Gebiet

der Liebestätigkeit , außerordentlich behindert

ſind , verlangt die Synode ihr gutes Recht ,

ſondern ſie erhebt laut ihre Stimme insbe⸗

ſondere für die hart betroffenen Unmündigen ,

die Schwachen und Armen , damit die ihnen

zugefügte finanzielle Schädigung eine bald⸗

mögliche Wiedergutmachung erfährt , einge⸗

denk des Prophetenwortes : Helft den Unter⸗

drückten , ſchaffet den Waiſen Recht , führet

der Witwen Sache ! “

Abgeordneter Vogelmann : Hohe Synode !

Wenn ich nicht irre , ſo wurde ſchon hin und wie —

der hier in dieſem Hauſe der Gedanke ausgeſpro —

chen , die Kirche ſoll ſein die Weckerin und Hü —

terin des ſozialen Gewiſſens . Sind wir damit

einverſtanden — und ich denke , wir ſind es wohl
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alle —, ſo würde es doch das Kirchenvolk nicht

begreifen , wenn wir über eine ſo wichtige Frage ,

die heute die Gemüter beunruhigt , die Aufwer⸗

tungsfrage , ſtillſchweigend hinweggehen würden .

Es trifft ſich gut , daß gerade auch heute , wo wir

über dieſen Antrag beraten , in Berlin der Auf⸗

wertungsausſchuß des Reichstags zuſammen —

getreten iſt , um dieſe Frage zu beſprechen . Si⸗

cherlich wird wohl auch dieſer Ausſchuß ſich mit

dem Schreiben beſchäftigen , das der Präſident

des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes

gerade auch an den Aufwertungsausſchuß des

Reichstags gerichtet hat . Wir können uns voll

und ganz hinter dieſes Schreiben ſtellen . Es

liegt mir fern , jetzt die politiſche und die juriſti⸗

ſche Seite dieſer Frage aufzugreifen . Ich möchte

nur die ſittliche und die ſoziale Seite unterſtrei⸗

chen .

Was wir wollen , iſt nicht , daß wir Almoſen

bekommen ; wir wollen Gerechtigkeit . Gerechtig⸗

keit für die Kirche , die doch ſo außerordentlich be —

hindert iſt öͤurch die ſinanzielle Schädigung in

der Ausübung ihrer Aufagaben , namentlich auf

dem Gebiete der Liebestätigkeit . Wir wollen

auch Gerechtigkeit beſonders für unſere ſchwa —

chen , armen und entrechteten Unmündigen . Wir

wollen keine unbilligen Forderungen erheben

vonſeiten der Schuldner , aber doch Forderun —

gen entſprechend ihrer Leiſtungsfähigkeit .

Meine Damen und Herren ! Es aibt nicht

nur eine Wiederautmachung für die zerſtörten

Kriegsgebiete . Es muß auch eine Wiederaut⸗

machung geben auf dem allerinnerſten Gebiete

unſeres deutſchen Volkslebens . Da ſind auch

viele Dinge zerſtört worden , vor allem der Ge⸗

rechtigkeitsgedanke und viele ſittlichen und ſozia⸗

len Gedanken . Und hier muß unbedingt eine

Wiedergutmachung erfolgen , damit unſer Volk

wieder Vertrauen faſſen kann zu den ſittlichen

Rechtsforderungen im Staatsleben . In unſerer

Bibel ſteht das Wort : „ Helft den Unterdrückten ,

ſchaffet den Waiſen Recht , führet der Witwen

Sache ! “ Die Propheten haben allezeit dieſes
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Wort befolgt . Es wird eine der vornehmſten

Aufgaben der Kirche ſein , allezeit zu ſein und

zu bleiben der Anwalt gerade der Entrechteten ,

der Schwachen und der Armen .

Ich bitte Sie , meine Damen und Herren , ent

ziehen Sie ſich dem Gewicht dieſer Gründe nicht

und ſtimmen Sie dem von der Kommiſſion vor

geſchlagenen Antrag zu .

Abgeordneter Rohde : Hochwürdige Synode !

Wir werden alle von ganzem Herzen den Aus

führungen zuſtimmen , die wir ſoeben gehört

haben . Sie geſtatten , daß ich in dieſem Zuſam —

menhang mir aber erlaube , dieſe Gedanken nach

einer ganz beſtimmten Richtung hin zu ergänzen .

Wenn die Kirche eine Schützerin der Schwa

chen und Unterdrückten ſein ſoll , dann kann ſich

das unmöglich bloß beziehen auf diejenigen , die

ein Vermögen hatten , das nun aufgewertet wer

den ſoll . Sondern ich denke dabei an eine Kern

frage unſeres ganzen Volkslebens , nämlich die

Stellung der Arbeiterſchaft im Staatsleben zu

den beſitzenden Klaſſen . Da iſt es ja nicht über

trieben , wenn ich ſage , daß es ſich dabei tatſäch

ſich um eine europäiſche , eine Menſchheitsfrage

handelt . Wir ſind zmeifellos alle irre geworden

an unſerer Kultur , deren Wanken und deren

Zuſammenbruch wir mitdurchlebt haben und

die aus der materialiſtiſchen Denkweiſe entſtand ,

die die letzten drei oder vier Jahrzehnte unſerer

Zeit leider beherrſcht hat . Man kann wohl ,

wenn man das alles mit Bewußtſein mit

erlebt hat , empfinden , wie die Maſſen des

Volkes ſich der Kirche entfremden , weil ſie

nach ihrer Meinung kein Herz und keinen

Sinn hat für ihre Laſten und Nöte . Da kann

man ſich wohl fragen , ob nicht auch hier die Kirche

ihre Stimme erheben muß . Es iſt auf dem Kir —

chentag in Bielefeld , der auch vorhin erwähnt

wurde , ja gerade dieſe Seite unſeres Volksle —

bens angeſchnitten worden ; und diejenigen Her —

ren aus unſerer Mitte , die dieſer Tagung an —

gewohnt haben , werden wohl mit einem ſtarken

Eindruck nach Hauſe gekommen ſein , welch eine
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große ſoziale Aufgabe die evangeliſche Kirche in

dieſer Richtung in der Gegenwart zu erfüllen

hat .

Man ſagt , daß der Zuſammenſchluß der evan

geliſchen Kirchen Deutſchlands eines der größten

Ereigniſſe der Gegenwart iſt . Aber Sie werden

mir alle zugeben , wenn ich ſage

weiſe lebt das gar nicht im Volksbewußtſein !

Bedauerlicher

Es iſt zunächſt nur ein Zuſammenſchluß der Kir

chenregierungen . Eine Volksgemeinſchaft , die

zuſammenſteht in Not und Tod , ſind wir

noch nicht . Und hier gilt das Wort : „ Helft den

Unterdrückten ! “ Das iſt auch die Meinung des

Propheten geweſen , der dieſes Wort geſprochen

hat . Wenigſtens verſtehe ich es ſo für meine

Wenigkeit .

Verehrte Synode ! Ich glaube , unſere Kirche

hat nicht bloß , wie wir im Eingang dieſer Ta

gung hörten , die Pflicht , das Verlangen nach

ſtiller Seelengemeinſchaft zu befriedigen , das

ſicherlich durch unſere Zeit geht es iſt eine

der Aufgaben , die ſie hat Raber ſie darf bei

Strafe ihrer Exiſtenz dies nicht als ihre einzige

Aufgabe betrachten . Es ailt doch wohl noch das

Wort : „ Gehet hin in alle Welt und lehret alle

Völker ! “ Die Kirche muß wieder nerſuchen , die

Maſſe zu erfaſſen . Das „ Glück im Winkel “ darf

Wenn
ſie nicht führen , ſo ſchön es auch ſein maa .

es eine Inſtitution in der Welt aibt , die beru

fen iſt , den Klaſſenkampf zu entaiften und eine

Volksgemeinſchaft zu ſchaffen über die Klaſſen

hinaus , dann iſt es die Kirche . Und es iſt ihre

Pflicht , in dieſer Richtung die Stimme zu erhe

ben , daß wir nicht von neuem dahin kommen ,

daß ein tiefer Riß unſer Volk zerreißt in zwei

Klaſſen , die einander auf das bitterſte bekämpfen .

Gewiß hat die evangeliſche Kirche mit der ka⸗

tholiſchen Kirche zuſammen dieſen Beruf . Und

ſie ſoll warnend ihre Stimme auch in dieſer Rich⸗

tung erheben ; ſie hat alle diejenigen Mächte in

der Welt moraliſch zu entwaffnen , die ſich in un⸗

ſerem Volksleben und in der Menſchheit dieſen

Gedanken entgegenſtellen . In Chriſtus iſt we⸗
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der Jude noch Heide , weder Knecht noch Freier ,

weder Mann noch Weib .

Sicherlich befindet ſich unſere Kirche in einer

ganz gewaltigen Kriſe . Und es wäre vielleicht

gut , wenn die Kirchenregierungen ernſtlich da —

rüber nachdächten , wie wir in dieſe Kriſis ge —

kommen ſind , und wenn ſie den Gründen

nachgingen , die dahin ſchließlich geführt haben in

unſerem deutſchen Volkstum , daß die evangeli

ſche Kirche tatſächlich ihrer führenden Stellung

im Volksleben beraubt iſt . Vielleicht liegt es

mit darin , daß ſie eben eine Exiſtenz des „ Glücks

im Winkel “ geführt hat . Die große Kriſis , die

über unſer Volk dahingegangen iſt und die

ſtaatlichen Stützen der evangeliſchen Kirche ent

fernt hat , dieſe gewaltige Kriſis hat unſerer

Kirche die Bahn frei gemacht zu einem höheren

Flug , zu einem gewaltigen Aufſtieg , wenn ſie

ihre Stunde verſteht .

Dabei wird ſie ſich hoffentlich von einer Ver —

ſuchung fern halten , die ich als die dritte Ver —

ſuchung des Satans wenigſtens für unſere evan

geliſche Kirche bezeichnen möchte , von dem Ge —

danken nämlich , auch eine Art „ Evangeliſches

Zentrum “ zu ſchaffen Wenn auf der letzten

Tagung des Evangeliſchen Bundes geſagt worden

iſt , daß die evangeliſche Chriſtenheit berufen ſei .

ſich nach einer ganz beſtimmten politiſchen

Gruppe , der deutſch - völkiſchen . , zu vereinigen ,

ſo muß dagegen auch in den Synoden der lau —

teſte , entſchiedenſte Proteſt erhoben werden .

Ich glaube , daß wir in unſeren Zei

ten gerade das hervorheben ſollten , was

uns mit der katholiſchen Kirche verbindet

Es gibt doch allgemeine chriſtliche Gedanken und

Grundſätze , die wir in einer Zeit , wo alles

ſtürzt , gemeinſam vecteidigen müßten . Es iſt

unſere Pflicht , das Große , was die katholiſche

Kirche leiſtet , voll und ganz zu würdigen und

achtungsvoll anzuerkeunen . Aber darin werden

wir uns immer unterſcheiden , daß wir als Kir —

che nie etwas anderes ſein wollen als Weckerin

der Gewiſſen . Aber das müſſen wir auch ſein :

Und da darf uns keine Scheu abhalten , in den —
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jenigen Fragen eine entſchiedene Haltung ein —

zunehmen , wo es gilt , ſich in die Schanze zu

ſchlagen . Das gilt im Klaſſenkampf , und das

gilt auch ſchließlich in der großen Frage des

Weltfriedens .

Es gibt doch über dem Volke eine Menſch —

heit , und dieſem Ziele entgegen zu arbeiten und

dafür zu ſorgen , daß alle Hemmungen hinweg

geräumt werden , die dem Erkennen des Bru —

ders im Bruder einer anderen Volksgemeinſchaft

entgegenſtehen , das iſt eine große und ſchöne

Auſgabe . Wo bleibt die evangeliſche Kirche ,

wenn Weltfriedens - Kongreſſe gehalten werden ?

In den großen proteſtantiſchen Natio —

nen der angelſächſiſchen Welt Amerika ,

England und auch in den nordiſchen

Völkern hat die evangeliſche Kirche durch

aus als Führerin der Gewiſſen eine maßgebende

Stellung , obgleich ſie auf eine Herrſchaftsſtel —

lung im äußeren Sinne des Wortes hänzlich

verzichtet . Das zu werden , muß unſer Streben

ſein . Und nachdem nun auch in unſerer badi —

ſchen Landeskirche auf dieſer ernſten und ſchwe —

ren Tagung manche Hemmungen hinweg ge

räumt ſind , die aus der Vergangenheit unſerer

kleinen Kirche in die Gegenwart herüber ragten ,

hat nun unſere neue Kirchenregierung freie

Bahn . Es iſt unſer herzlicher Wunſch , daß ſie in

dieſer Richtung arbeitet ; und dazu wünſchen

wir ihr Salbung von oben .

Präſident D. Dr . Keller : Wünſcht noch je

mand das Wort ? Es iſt nicht der Fall .

Dann darf ich Sie Entſchließung der Ent —

ſcheidung der Synode vorlegen . Ich brauche ſie

wohl nicht noch einmal vorzuleſen ; es hat ſie

jeder der Herren Synodalen in der Hand .

Wer dagegen iſt , möchte ſich erheben . — Ich

ſtelle die einſtimmige Annahme der Entſchlie -

ßung feſt und bitte den Herrn Berichterſtatter

fortzufahren .

Berichterſtatter Abgeordneter Seufert : So —

weit die im Hauptbericht des Oberkirchenrats er —

wähnten Vorgänge und Zuſtände ſowie Auf⸗

——————e——
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gaben des religiös⸗ſittlichen Lebens der Landes

kirche bisher vom Ausſchuß nicht behandelt wer

den konnten , wurden ſie zu ſpäterer Beratung

bei der nächſten Tagung zurückgeſtellt . Der Aus —

ſchuß erbittet dazu die Zuſtimmung der Synode .

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle auch die —

ſen Antrag zur Abſtimmung . Erhebt ſich Wi

derſpruch dagegen ? — Es iſt nicht der Jall . Ich

konſtatiere ſeine einſtimmige Annahme .

Ich darf wohl dem Herrn Berichterſtatter den

Dank für ſeinen ausführlichen Bericht ausſpre —

chen .

Wir kommen nunmehr zu Punkt 2 der Ta⸗

gesordnung : Berichte der Kommiſſion für K ul⸗

tus und Unterricht und zwar über

a. den Katechismusentwurf .

Berichterſtatter Abgeordneter Herrmann :

Hohe Synode ! Im Auftrag des Ausſchuſſes

für Kultus und Unterricht hobe ich Ihnen über

den Katechismus zu tzerichten . Unſerem Aus⸗

ſchuß lag zunächſt der Bericht der Siebenerkom

miſſion vor , die von der letzten Synode eingeſetzt

worden war zur Prüfung der zu erwartenden

Entwürfe . Sie finden den Bericht auf Seite 14

und 15 des Hauptberichts und ich darf mich da —

rauf beziehen . Sie erlauben mir nur noch ei —

nige kurze Bemerkungen zu dieſem Bericht .

Wir haben in der Kommiſſion dieſe 21 Ent⸗

würfe , die uns zugegangen ſind , einer gründ —

lichen Prüfung unterzogen . Ich muß es mir

verſagen , auf die einzelnen Entwürfe einzu —

gehen . Aber das ſoll doch auch an dieſer Stelle

geſagt werden , daß unter dieſen Entwürfen eine

ganze Reihe fleißiger und tüchtiger Arbeiten

waren . Wenn wir ſie freilich daraufhin anſahen ,

ob ſie für den Gebrauch im Religionsunterricht

tüchtig ſeien , ſo mußten wir bei manchen ſagen :

Es iſt unmöglich , ſie im Unterricht zu verwen —

den . Manche Verfaſſer hatten ausgezeichnete

Grundſätze ; aber wenn man ſich die Ausführung

dieſer Grundſätze anſah , ſo kam man doch zu dem

Reſultat , daß an eine Verwendung für den Ge —⸗

brauch im Unterricht nicht zu denken war . So
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kamen wir auf eine ziemlich kleine Zahl von

5 Entwürfen , die überhaupt in Betracht gezogen

werden konnten . Aus dieſen 5 wählten wir

dann einen aus , und zwar einmütig , von dem

wir glaubten , daß er ſich am beſten eigne für

den Unterricht im Katechismus . Wir waren

aber nicht der Meinung , daß dieſer Entwurf nun

ſo , wie er uns vorgelegt war , als Landeskate

chismus erklärt werden könne . Wir hielten uns

andererſeits auch nicht für befugt , von uns aus

etwa Anderungen an dieſem Entwurf vorzu

nehmen . Wir hatten den Auftrag bekommen ,

nicht zu ändern , ſondern nur zu prüfen und der

Synode unſer Urteil vorzulegen . Wir hätten

damit auch die Linie verlaſſen , die nach den Ge

danken des Ausſchreibens eingehalten werden

ſollte , daß nämlich ein Katechismus geſchaffen

werden möchte , nicht durch Kommiſſionsverhand

lungen auf dem Wege des Kompromiſſes , ſondern

von einem Mann , ein Werk aus einem Guß .

Wir haben deswegen unſere Wünſche oder An

derungsvorſchläge dem Verfaſſer , der durch den

Oberkirchenrat ermittelt wurde , mitgeteilt und

haben ihn gebeten , ſie in den Entwurf hineinzu

arbeiten . Wir haben ihm ſeinen Entwurf zwei

mal zurückgeſchickt und er hat dann in bereit

williger Weiſe unſeren Anregungen Folge ge

geben und dann das Werk uns zurückgeſchickt ,

das nun gedruckt in Ihren Händen iſt . Dieſe

Arbeit lag nun unſerer Beſchlußfaſſung in der

Dreizehnerkommiſſion , die von dieſer Synode

eingeſetzt worden war , vor und in ihrem Namen

habe ich nun folgendes weiter zu berichten :

Dieſe unſere Synodalkommiſſion , die ſich mit

dem Katechismus zu befaſſen hatte , hat ſich im

weſentlichen dem Urteil der Siebenerkommiſ —

ſion angeſchloſſen . Bei allen Ausſtellungen , die

an Einzelheiten gemacht wurden , etwa an der

Faſſung eines Satzes oder an der Auswahl der

Sprüche , wurde durchweg anerkannt , daß der

Entwurf ein für die Unterweiſung unſerer

Kinder brauchbares Buch ſei . Es wurde auch

hervorgehoben , daß er kein völlig neues Werk

ge

ar

ſie

ei
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ſei , ſondern daß er die Gedanken und Anregun⸗

gen , die in einer über zwanzigjährigen Arbeit

am Katechismus ausgeſprochen worden ſind , in

ſich aufgenommen habe und ſo dieſe Arbeit als

eine reife Frucht angeſehen werden könne . Man

habe alſo alle Urſache , dem Verfaſſer , der bis

heute der Kommiſſion nicht genannt worden iſt ,

für ſeine gründliche und tüchtige Arbeit dankbar

zu ſein , und man könne dieſe Arbeit der Landes —

ſynode zur Annahme empfehlen .

Eine längere Ausſprache entſpann ſich über

die Frage , in welcher Weiſe der § 106 unſerer

Kirchenverfaſſung auf den Entwurf angewendet

welcher beſtimmt , daß Lehrbücher

Schulſynoden zur Begutach —

Man bedauerte

werden ſollte ,
1den Bezirks - und

tung vorgelegt werder ſollen .

es , daß die Bezirksſynoden dieſes Jahres nicht

alle mehr in der Lage ſind , ſich mit ihm zu be⸗

faſſen . Man war aber allgemein der Meinung ,

daß man von einer Vorlage an die nächſten Be⸗

zirksſynoden , die erſt im Jahre 1926 ſtattfinden ,

Abſtand nehmen ſollte . Es müſſe eine Ver⸗

ſchleppung jedenfalls vermieden und möglichſt

bald in dieſer Frage das letzte Wort geſprochen

werden . Dagegen glaubte man , die Schulſyno

den , die im nächſten Jahre vorausſichtlich in der

Oſterwoche , vielleicht auch ſchon in den Weih⸗

nachtsferien gehalten werden , nicht umgehen zu

dürfen ; denn zu dieſem Zwecke ſeien ja die Schul —

ſynoden gerade eingeſetzt . Die Gutachten , die

die Schulſynoden darüber abgeben , ſollten ge —

ſammelt und einer von unſerer Synode zu bil —

denden Kommiſſion übergeben werden , die et⸗

waige Wünſche und Anderungsvorſchläge zu

prüfen und eventuell zu berückſichtigen hätte .

Dabei ſollte aber die Abſicht , die dem Gedanken

des Ausſchreibens zugrunde gelegen war , daß

wir nämlich nicht wieder ein in Kommiſſions⸗

verhandlungen durch Kompromiſſe entſtandenes

Werk , ſondern eine Arbeit aus einem Guß be —

kämen , nicht alteriert werden . Daher ſoll zu

der achtgliedrigen Kommiſſion der bis dahin zu

ermittelnde Verfaſſer beigezogen werden .

Sitzung 31

über die letzte Frage , ob dieſe Kommiſſion

zur endgültigen Feſtſetzung bevollmächtigt
werde oder ob die Geſamtſynode das letzte Wort

darüber haben ſollte , gingen die Meinungen zu⸗

erſt auseinander . Da aber die liberalen Ver⸗

treter mit Nachdruck das letztere verlangten ,

glaubten auch die übrigen Kommiſſionsmitglie⸗

der , dem nicht entgegentreten zu ſollen , und es

wurde ſchließlich einſtimmig beſchloſſen , daß die

Landesſynode die endgültige Entſcheidung zu

treffen hat . Dabei wurde aber vorausgeſetzt ein⸗

mal , daß dieſe Synode bei ihrem Wiederzu⸗

ſammentritt im nächſten Jahre die Entſcheidung

zu fällen habe , und ferner , daß dann eine noch⸗

malige Diskuſſion über den Inhalt des Ent⸗

wurfs vermieden werden und über den ganzen

Entwurf abgeſtimmt werden ſolle .

Ich habe deswegen im Auftrag der Kommiſ⸗

ſion Ihnen zu empfehlen , folgenden Antrag an —

zunehmen :

„ Die Synode nimmt den vorgelegten Eut⸗

wurf mit herzlichem Dank an den Verfaſſer

und die Katechismuskommiſſion als brauch⸗

bare Grundlage an und übergibt ihn

1. zur Begutachtung an die Schulſynoden ,

danach

2. zur weiteren Überarbeitung an eine

von der Synode einzuſetzende Achter⸗

kommiſſion , zu welcher als neunter der

Verfaſſer zu berufen iſt ,

3. zur Wiedervorlage an die Synode , wel⸗

che die endgültige Entſcheidung zu tref⸗

fen hat . “

Abgeordneter Rohde : Hochwürdige Synode !

Ich muß ſagen , daß es mir ſehr ſchwer wird ,

dieſer Reſolution zuzuſtimmen , daß dieſer Ent⸗

wurf , den ich gar nicht kenne — ich muß das

feſtſtellen — von uns als geeignete Grundlage

empfohlen wird . Ich kann das nicht über das

Gewiſſen bringen . Ich habe dieſen Entwurf erſt

am Eingang unſerer Tagung bekommen . Es

abſolut unmöglich geweſen , mich
iſt mir

Entwurf zu beſchäftigen . Wiemit dieſem
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ſoll ich nun , da die Dinge ohne unſer Ver⸗

ſchulden ſo liegen , das Votum abgeben , daß ich

dieſen Entwurf grundſätzlich zur Annahme

empfehle ? Ich will damit gar kein Urteil ge —

ſprochen haben über den Katechismusentwurf

als ſolchen , das würde ja viel zu weit führen ,

ſondern darauf hinweiſen , daß die Geſchichte der

letzten dreißig Jahre in dem evangeliſchen Re —

ligionsunterricht unſerer Kirche eine Tragödie

der Irrungen iſt . Ich bin gewiß der Meinung ,

daß der Knoten jetzt endlich gelöſt werden muß ,

aber er darf nicht durchhauen werden . Und es

kommt mir beinahe ſo vor , als ob es etwas ge —

waltſam iſt , nun dieſe Feſtſtellung zu machen ,

daß der Entwurf als Grundlage empfohlen

wird . Ich wollte hier nur motivieren , warum

ich für meinen Teil mich zu meinem Bedauern

der Abſtimmung enthalten muß —

In der hierauf folgenden Abſtimmung erge

ben ſich 46 Stimmen dafür , 2 Stimmen dagegen ,

2 Stimmenthaltungen .

Präſident D. Dr . Keller : Es wären nun noch

die Namen der Herren zu nennen , die in dieſe

Achterkommiſſion berufen werden ſollen . Ich

habe die Namen hier vor mir und werde mir

geſtatten , ſie vorzuleſen : Ernſt Schulz , Bau⸗

mann , Buck , Herrmann , Wilhelm Schulz , Sex⸗

auer , Frommel , Rhode .

Als Erſatzleute : Dekan Hofheinz , Straſſer ,

Becker , Janſon , Löw .

Da ſich kein Widerſpruch erhebt , ſtelle ich feſt ,

daß die genannten Damen und Herren dieſe

Kommiſſion bilden .

Wir gehen weiter zu Punkt 2b : Bericht der

Kommiſſion für Kultus und Unterricht über den

liturgiſchen Anhang zum Geſangbuch .

Berichterſtatter D. Dr . Frommel : Hochwür⸗

dige Synode ! Die „ Liturgiſche Konferenz in

Baden “ , die ſich zum Zwecke einer Hebung und

Fortentwicklung unſeres gottesdienſtlichen Le⸗

bens vor einigen Jahren gebildet hat , legte der

ordentlichen Tagung der Landesſynode in die —

Sitzung .

ſem Jahr einen Entwurf zur Behandlung vor ,

der ein nicht unbeträchtliches Material von

hymniſchen und liturgiſchen Stücken enthält .

Der Entwurf iſt aufgrund eingehender Bera —

tungen der Liturgiſchen Konferenz unter Mit⸗

wirkung des Landeskirchenmuſildirektors Dr .

Poppen endgültig von Pfarrer Dr . Eißenlöffel

zuſammengeſtellt und enthäkt eine Anzahl von

in unſerem Geſangbuch fehlenden Kirchenlie

dern , darunter mehrere von Luther , ferner Ge —

betsformulare und ausgearbeitete Vorſchläge

für Gottesdienſte aller Art , wobei er ſich mit

gewiſſen liturgiſchen Erweiterungen im weſent⸗

lichen an unſere badiſche Gottesdienſtform an —

ſchließt , ſofern er nicht für ſog . liturgiſche Got —

tesdienſte ganz freie Formen und Geſtaltungen

verſucht . Die ganze Arbeit iſt als Anhang zu

dem bisherigen Geſangbuch gedacht und ſoll bei

dem Verlag von Vandenhoek & Ruprecht in

Göttingen erſcheinen .

Die Abſichten der Liturgiſchen Konſerenz und

des Verfaſſers des Werkes gingen nun dahin ,

die Landesſynode zu einem Beſchluß zu veran

laſſen , wonach das Buch im Einvernehmen mit

dem Verlag von M. Schauenburg in Lahr von

Vandenhoek & Ruprecht gedruckt und als An

hang unſerem Geſangbuch beigefügt werden

möge .

Dieſem Wunſche der Liturgiſchen Konferenz

entgegen erhob ſich ſeitens der Kommiſſion das

Bedenken , eine Privatarbeit , die von der Synode

im jetzigen Augenblick unmöglich geprüft und

beurteilt werden könne , dem rirchlichen Ge

brauch zuzuführen . Zum wenigſten müſſe ein

Prüfungsausſchuß ernannt und von ihm das

Buch gründlich geprüft , möglicherweiſe geſichte

und für den kirchlichen Gebrauch hergerichtet

werden . Auch hinſichtlich der verlagsrechtlichen

Frage wurden Bedenken erhoben .

Eine längere Debatte erhob ſich über die

Frage , ob die Arbeit lediglich den Pfarrämtern

als Materialſammlung für die Zuſammenſtel —

lung von Gottesdienſten empfohlen oder ob ſie
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den Gemeinden als Beſtandteil des Geſang —

buchs zugeführt werden ſolle . Schließlich einigte

man ſich dahin , daß es im Intereſſe aller Be⸗

teiligten liege , wenn die Liturgiſche Konferenz

für Baden den Entwurf als ihr Werk und auf

hre Verantwortung herausgebe , wobei die Kir⸗

enregierung von der Landesſynode erſucht

den ſolle , durch einen namhaften Zuſchuß

die Drucklegung zu fördern und den Pfarräm⸗

en ſeine Anſchaffung aus Fondsmitteln nahe —

zulegen . Damit wäre dem Werk das Los einer

ſeine Einheitlichkeit gefährdenden Kritik durch

eine Synodalkommiſſion erſpart Mög

lüchkeit ſeiner Einbürgerung in den Ge teinden

Pfarrämter we auch nicht in

1 lich beglaubigten Geſangbuch⸗

beſta eils gegeben . Den Autrag wird der

Herr Präſident nachher bei der Abſtimmung

Abgeordneter Camerer : Es iſt ja zu be⸗

dauern , daß nicht ein ausführlicher Entwurf je⸗

dem von uns vorgelegt werden konnte , ſo daß

man ſich ein volles Urteil bilden konnte . Aber

immerhin war es einmal dankenswert , daß in

den Pfarrvereinsblättern eine überſicht über

das , was werden ſoll , geboten wurde . Ich habe

Veranlaſſung genommen , in einer ſehr ſtark be⸗

ſuchten Männerverſammlung dieſe liturgiſchen

Vorſchläge zu beſprechen und vorzuführen . Und

ich war ganz erſtaunt , welchen Anklang bei den

Gemeindemitgliedern dieſe Vorſchläge gefunden

haben . Gerade in einer Gemeinde , die ſeit vie⸗

len Jahren einen ſehr ſchlichten , einfachen Got⸗

tesdienſtverlauf hatte und in der es Mühe ko⸗

ſtete , einige Bereicherung zu bringen , war auf

einmal , namentlich bei der Darbietung der

Abendmahlsfeier mit ihrer viel größeren Würde

und Feierlichkeit , ein ſolcher Anklang bei den

Männern feſtzuſtellen , daß ſie mich beauftrag⸗

ten , doch ja ein Wort einlegen zu wollen , daß in

den Gemeinden eine reichere Liturgie zur Dar⸗

ſtellung kommt . Wie auch die Sache gemacht

werden mag , auf jeden Fall möchte ich ein Wort

geholfen wird auch durch

ze Entwurf zur—

Drucklegung kommt .
831

Abgeordneter Dr . Eißenlöffel : Hohe Synode !

Es ſind jetzt gerade ſechs Jahre , da verſammel —

im Oktober 1918 hier in Karlsruheten ſich

ößere Anzahl Laien und Geiſtlicher un —eine gr

ſerer badiſchen Landeskirche zu einer freien Be⸗

ſprechung über die Gottesdienſtform .

kenntnis , die ſich überall in der evangeliſchen

Chriſtenheit durchſetzt , daß das , was wir Gottes⸗

dienſt nennen , tiefer gehen und mehr ſein muß

als bloß die Anhörung einer vielleicht wir⸗

kungskräftigen , vielleicht aber auch matten und

toten Predigt , läßt ſich auch innerhalb der

Grenzen unſerer Landeskirche nicht mehr zurück⸗

Einmütig empfand man das Bedürf⸗

Die Er⸗

drängen .

nis , unſerem Gottesdienſt die Möglichkeit rei⸗

cherer Geſtaltung zu geben , namentlich auch da⸗

für zu ſorgen , daß er mehr auf der Ton der

Feier und Anbetung eingeſtellt wird . Es ver⸗

dient beſonders hervorgehoben zu werden , daß

es vor allem Laien waren , die dieſer Bewegung

das Wort redeten . So wurde nun auf jener

Verſammlung ein Arbeitsausſchuß gebildet ,

die ſog . Liturgiſche Konferenz , dem die Aufgabe

wurde , unſeren badiſchen Gottesdienſt daraufhin

anzuſehen , wie und wo er liturgiſch bereichert

und erweitert werden könnte . Das Reſultat

unſerer jahrelangen Arbeiten iſt die Vorlage ,

die wir der hohen Synode gemacht haben .

Zu unſerem aufrichtigen Bedauern war es

aus finanziellen Gründen nicht möglich , ſie

drucken zu laſſen und jedem Mitglied einzuhän⸗

digen . Für dieſe Vorlage ſind viele , große

Kreiſe unſerer Kirchenglieder eingetreten . Und

es iſt an die hohe Synode eine große Anzahl

von Eingaben aus allen Gegenden des Landes

eingelaufen , worin gebeten wurde , dieſe unſere

gottesdienſtlichen Vorlagen anzunehmen und

als Anhang dem Geſangbuch beizugeben , damit

ſie in den Gemeinden gebraucht werden könnten .

—————

3
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Es iſt dankenswert , daß alles Muſikaliſche

an der Sache von dem Herrn Landeskirchenmu

ſikdirektor Dr . Poppen übernommen wurde . Da⸗

rin liegt gewiß auch ſchon eine gewiſſe Sicher⸗

heit , daß ſachkundig gearbeitet wurde . Auch da⸗

rin , daß der Verlag Vandenhoek u. Ruprecht in

Göttingen , der rühmlichſt bekannt iſt gerade in

ſeinen Arbeiten für Gottesdienſt und Kirchen —

geſang , unſere Stücke bereitwillig annahm und

ſogar ſelber den Vorſchlag machte , eine Ausgabe

für das ganze Reich zu veranſtalten , iſt ein

Zeugnis ausgeſprochen . Auch lagen unſere Stücke

ſonſt ſachkundigen Stellen vor , ſo z. B . dem be —

kannten Verfaſſer weit verbreiteter Agenden , D.

Arper in Eiſenach , auf deſſen Befürwortung der

Verlag ſich bereit erklärte , ſie anzunehmen . Der

Verlag hat ein außerordentlich günſtiges An —

gebot gemacht . Wenn dieſe Vorlage in den An

hang des Geſangbuchs aufgenommen würde ,

hätte die Landeskirche keinen Pfennig Ausgaben

dafür . Wenn dieſem Antrag vorerſt nicht ſtatt —

gegeben werden kann , ſollte doch die Synode das ,

was in ſolchem Angebot liegt , ausnützen , zumal

man der Liturgiſchen Konferenz ſeit Jahren

vonſeiten der Oberkirchenbehörde verſicherte ,

daß ihre Arbeiten angenommen würden .

Was wir erſtreben , iſt nicht bloß eine Be —

reicherung des Gottesdienſtes durch Einlage

einzelner Geſänge . Wir möchten den Gottes —

dienſt auf die Stufe der feiernden Anbetung he—⸗

ben . Es iſt ja ſchon in früheren Jahrzehnten

von unſeren badiſchen Landsleuten , dem Mini⸗ —

ſterialrat Bähr und Pfarrer Zittel , die beide

verſchiedenen theologiſchen und kirchlichen Rich —

tungen angehörten , dargelegt worden , daß das

lirurgiſche Element zum Gottesdienſt gehört und

unſerem badiſchen Gottesdienſt vielfach fehlt .

Dem möchten wir Rechnung tragen Und mithel⸗

fen , daß unſer Gottesdienſt die Stufe der

feiernden Anbetung erreicht . Das hängt

auch vielfach von der äußeren Geſtaltung ab .

Der Gottesdienſt darf nicht bloß in Geſtalt eines

Monologs gleichſam verlaufen , ſo daß der Pſar —

Sitzung .

rer alles verlieſt und die Gemeinde ſich untätig

verhält . Es muß wenigſtens die Möglichkeit

gegeben ſein , daß die Gemeinde auch eingreift ;

und dazu wollen wir mit unſeren Gottesdienſt —

formularen beitragen .

Präſident D. Dr . Keller ( unterbrechend ) : Darf

ich den Herrn Dr . Eißenlöffel bitten mit Rück

ſicht darauf , daß wir noch 10 Punkte zu verhan⸗

deln haben , ſich möglichſt kurz zu faſſen .

8
Abgeordneter Dr . Eißenlöffel ( fortfahrend ) :

Nun ich will , der mir zugegangenen Weiſung

nachkommend , nur noch bitten , man möge doch

ſeitens der Synode dahin wirten , auch wenn

wir in der Liturgiſchen Konferenz die Sache nun

ſelber übernehmen , daß pekuniär und moraliſch

mitgeholfen werde , daß die Kirchenregierung die

Sache nicht bloß mit Geld , worum wir natürlich

bitten möchten , unterſtützen , ſondern ſie auch

den Geiſtlichen und Gemeinden empfehlen

möge .

Ich ſchließe mit einem Wort , das ein früherer

hieſiger Hofprediger Beyſchlag —, der dann

ſpäter als Theologieprofeſſor in Halle einen Na

men bekam , geſprochen hat . Als er außerhalb

Badens war , ſagte er gelegentlich : „ In Baden

muß man liturgiſch faſten . “ Meine Herren !

Daß wir nicht mehr faſten müſſen , dem möchten

wir abhelfen . Wer faſten will , der mag es ja tun .

Aber zum Faſten zwingen , iſt unevangeliſch ; es

dürfte auch unevangeliſch ſein , zum liturgiſchen

Faſten zwingen .

Abgeordneter D. Frey : Ich muß leider aus

ſprechen , daß ich mit der Art und Weiſe , wie wir

unſere Geſchäfte führen , nicht einverſtanden ſein

kann . Es geht ſchlechterdings nicht an , daß wir

über Anträge abſtimmen , die uns nur vorgeleſen

werden . Es muß erſtrebt und erreicht werden ,

daß die Abgeordneten die Anträge , über die ab⸗

geſtimmt werden ſoll , in der Hand haben und ſich

deſſen bewußt ſind , was ſie tun , wenn ſie abſtim⸗

men . Ich weiß wohl , es hängt das zuſammen mit

den kurzen Tagungen , an die wir uns gewöhnt
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haben , und mit den ungenügend vorbereiteten

Tagungen . Aber es muß einmal aus der Mitte
des Hauſes heraus dagegen Verwahrung eingelegt

werden . So geht es nicht weiter . Wir haben

vorhin einen ſolchen Fall erlebt und wir ſind

etzt wieder in ähnlicher Lage . Nun tröſtet man

ich damit , in den Pfarrvereinsblättern ſei eine

überſicht gegeben geweſen . Wer hat ſich ein Ur —

teil bilden können ? Es waren die Pfarrer , die

es konnten ; ſie muten aber auch uns zu , daß wir

hier darüber abſtimmen .

j

˖

Ich habe neulich in einer Sitzung warnend

die Stimme dagegen erhoben , daß man das

Pfſarrerelement immer mehr Vorder

rängt . Es wird ſo gemacht , daß die

in die ſſenden ſind . Meine Her⸗

Sie können uns nicht zumuten , daß wir

hier vornehmen , wenn

gewonnenir nicht ſelber einen Einblick in das

hoben , um das es ſich handelt . Wir ſind es un⸗

ſerem Gewiſſen ſchuldig , daß wir , bevor wir ab⸗

auch darüber verläſſige

vem wir unſere Zuſtimmung geben

Ich möchte daher die Erwartung ausſprechen ,

nan es künftig den Synodalen ermöglicht ,

en , die ſie auch vor ſichbſtimmungen zu

verantworten ki

ragungen die entſprechenden zu

V. Renner : Hohe Synode !

Alle diejenie in unſerem Lande und zu de⸗

nen rechne ich in erſter Linie beſonders unſere

„ die ein Intereſſe daran haben müſ⸗

ſtarren , ſtereo —

werde , eine Ver⸗

Pfarrer

ſen , daß unſer Gottesd

lebendigung desſelben und eine Verinnerlichung

ſich durchſetze und in die Gemeinden hinein

komme , haben die Arbeit der Liturgiſchen Kon⸗

ferenz mit innerſter

A es inner⸗

aufrichtiger Freude und

Anteilnahme verfolgt, ; G 512
nſomehr , als
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halb unſerer Kirche eine Richtung gibt ,

die von ganz anderen , nicht aus ganz

evangeliſchem Geiſte geborenen Geſichtspunkten

aus , hinarbeiten auf eine andere Geſtal —

tung unſerer Gottesdienſte . Umſomehr be —

dauern dieſe teilnehmenden Kreiſe , daß unſere

Liturgiſche Konferenz nicht die Möglichkeit

hatte , vorher in einer geeigneten Form vor die

große Sffentlichkeit hinzutreten mit dem Ergeb —

nis ihrer Arbeit und vor allen Dingen auch jetzt

vor der Synode allen einzelnen Synodalen eine

gedruckte Vorlage zu überreichen . Das muß

man aber aus den Verhältniſſen doch wohl ver —

ſtehen und begreifen . Und ich glaube , es kann

nach Lage der Verhältniſſe mit Recht gar nie —

mandem ein Vorwurf gemacht werden aus die —

ſer Tatſache ; nicht einmal denjenigen , die viel⸗

leicht gerne die Mittel dazu hergegeben hätten ,

wenn ſie ſie gehabt hätten . Das Einzige wäre

vielleicht , daß das Material lang liegen blieb .

Nun aber zur Sache doch dies ! Ich meine ,

ſchwer ſein , wenigſtens ſo Stel⸗

es erbeten wird .

ßhier jeder

über et

ondern er ſoll

auch hat

D — 2 S

2

—

0 ſe Arbeit be

nd en will , daß ſie gefördert und voll

Mehr will doch dieſe heutige Reſo

cht vo en. Es iſt gar

J Tgend vads , zewiſ⸗

el d wir

tr ˖ hie

en T trüſtung
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V icht verſtehen

Syn D. Frey möchte ver⸗

zeihen , daß ich es berühre —daß in dieſem Zu

der Pfarrſtand angegriffen worden

urchaus unverſtändlich und depla⸗

geſchärfte

4

Ich verſtehe überhaupt dieſe
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Sprache gegen den Pfarrſtand in dieſem Zuſam⸗

menhang nicht . Es iſt mir mehrmals ſchon auf⸗

gefall Es iſt das Wort gefallen : „ Ich habe

ſchon Anlaß genommen , gegen das Pfarrerele -

ment und ſeine überwiegende Zahl in der Sy⸗

iode zu proteſtieren ; jetzt ſoller ſie allein die

Wiſſenden ſein ! “ Das iſt eine ganz unbegrün⸗

dete B tung , und ich kann das im Namen

des Pfarrſtandes nur entſchi zurückweiſen

und habe dazu die Pflicht und ſehe dieſe Pflicht

als e an, der ich mich zu entledigen habe .

Ich kann es auch nicht verſtehen , daß jemand

dieſe in dieſem Zuſammenhang erl hebt ,

ru doch verſtanden werden mu zßz, daß

die Pfarrer die Erſtberufenen ſind , über dieſe

Denn ſie —
im Namen

urteilen .dinge 31 Deun

der Kirche berufen , den Gottesdienſt zu halten

akramente zu — Sie

ommen , die Got⸗

einden auszuteilen , ſo gut ſie

U n 3 Vorwurf ge
80nd die de

unterrich —

ich den , um das

w

Es iſt allein darum zu tun , einen

Vorwurf zuweiſen , der weder in dieſem

in Zuſammenhang berechtigt iſt .

nSoen
Cl worden

Auch gar nicht g

f˖

eniacht

0 ſondern
nur ich habe es ſo aufg faßt ,

die ich
iſt ! ) Nicht

eine Pflicht ,
auch andere . erfülle e

gegenüber dem rrſtand habe . Es iſt über —

haupt meines Erachtens allmähli zu weit⸗

gehend , daß man ſchließlich ſo weit kommmt, daß

—
Pfarrſtand von einer gewiſſen Seite aus

macht werden ſoll in der Kirche .
ald mundtot ge

96 möchte bitten , das nicht in vollem Maße zu

nehmen , ſondern als eine Hyperbel , die ich be⸗

wußt angewandt habe , um einmal den Gegen —

eindruck zu erwecken und auszuſprechen , wie es

in gewiſſen Kreiſen da und dort empfunden wird .

man den Pfarrverein gebeten hat , das

d hinauszugeben , hat einen
Daß

zu veröffentlichen un

Urch praktiſchen Sinn id einen ſehr ver⸗

gehabt . Es ſollte gerade durch

di doch die Erſt mnen dazu

ſind , vielleicht da und dort de irch

einen Verſuch gezeigt werd inge

wirken und wie in den Gemeinden dann ein ſol⸗

nmen wird Wir haben be —

ein lebendiges

C 50 und freudi tè zu tmuncx 9 11 nden

he ſo man ſagen mu Es iſt in un

G Bedürfni da, daß

N dieſe Ver

leben 1 in rli

er en Tatſache

werde

Dieſe Ab die Vorſitzende oder

der in Litu n Konferenz maßgebende

Sißenlöffel

zuführen , daß er zur Verfü

gung ſtellte , ſollte doe annt

zerade als Vorarbeit , ſie auch ge

teint , auf die kommend Wenn davon

icht nicht in dem Ausmaße , wie es nöglich

eweſen wäre , Gebrauch gemacht iſt , ſo iſt das

vielleicht durch die Umſtände bedingt , ein Mange

den wir ebenfalls bedauern . Jedenfalls aber

war das unter den gegebenen Umſtänden der

* — Weg, der wohl als der praktiſchſte

eignetſte angeſehen werden muß , um über

dieſe vorliegende Arbeit im Lande einigermaßen

bekannt werden zu laſſen . So komme ich zu dem

Ergebnis : Es liegt in all dem , was geſchehen

iſt , auch nicht der leiſeſte Grund , irgend etwas

daran zu erinnern und zu adeln .

Ich komme zum
3 — Wir alle

und dürften doch darin einig ſein , ſo
könnten

fern wir überhaupt liturgiſche Bereicherung un

ſeres gottesdienſtlichen Lebens wünſchen un

für notwendig erachten , daß hier ein Werk vor

liegt , das einen Fortſchritt bedeutet in unſerer

evangeliſchen Kirche in Baden und vielleicht von

Bedeutung wird für ganz Deutſchland , wenn es

Leute als etwas Großes und Wertvolles beur —

d



was

alle

ſo

un⸗

und

vor⸗

erer

von

n es

eur⸗

die
teilen , die auf dieſem ſachverſtändigGebiete

Weg werden , un —ſind . Ich glaube , es wird ein

ſerer Kirche Segen zuzuführen . Darum kann

nichts Beſſeres geſchehen , als wenn wir von die⸗

ſem Geſichtspunkte aus einmütig , ſoweit es

möglich iſt , dieſer Bitte beitreten , daß wir das

Werk begründen und daß wir die Förderung

des Werkes dadurch bekunden , daß wir der Kir⸗

durch eine namhafte
chenregierung nahelegen ,

Summe die Vollendung begonnenen Werks

zu ermöglichen

y: Es iſt mir gänzlich un⸗

dlich , wie der Herr Vorredne us mei⸗

auf den Pfarrſtand

Abgeordneter D. Fr

hat zunen . Ich habe geſagt , es ſei

die Tat Iz das noch nicht bekannt iſt , be⸗

dauernd erwähnt worden , habe aber hinzugefügt :

es iſt doch in den Pfarrvereinsblättern geſtanden ,

alſo haben ſich die Pfarrer ein Urteil bilden

können . Ich habe daran angeknüpft , nicht im

Sinne des Tadels ſelbſtverſtändlich haben die

Pfarrer ſich in erſter Linie zu infor⸗

mier aber ich habe geſagt : Wenn wir welt —

C Abz zuſtim —

uch bürauf, nicht
Ue berufen ſind , dari

mwir auch Anſpr

zu , als die Pfarrer er —

1

liche Synode

men , dann

wenige

fahren haben . Ich ſehe z. B . nicht ein , warum man

uns nicht einen Abdruck der Pfarrvereinsblät —

ter in die Hand hat geben können . Wir wären

dann ebenſoweit die Wiſſenden , als die Herren

Geiſtlichen es ſind . Aber Sie dürfen es nicht übel

nehmen , und ich bin ſicher , daß ich nicht nur in

meinem eigenen Namen rede , wenn ich ausge⸗

führt habe : Wir wollen wiſſen , um was es ſſich

handelt ; und man ſoll uns nicht zumuten , über

Dinge abzuſtimmen , die wir nicht kennen , und

deren Tragweite wir nicht nachprüfen können .

Es mag ſein , daß das richtig iſt , was der Herr

Kollege Pfarrer Renner ausgeführt hat . Aber

ich bin ſchlechterdings nicht in der Lage , das an⸗

zuerkennen , ſolange ich nicht die Gelegenheit ge⸗

habt habe , es kennen zu lernen .

Sitzung

Ich glaube , der Herr Präſident hat mich ver —⸗

ſtanden , und ich hege das Vertrauen , daß er da —

für ſorgen wird , wir künftig derartige Kla —

gen nicht wieder vorbringen müſſen .

NPräſident D. Dr . Keller : Ich habe die Au

führungen des Herrn D. Frey ſo verſtan

iſt nicht angängig , daß hier nur auf den Tiſch

des Hauſes eine Entſchließung hingelegt wird

und die Herren Synodalen erhalten nicht ein —

mal einen Abdruck davon. iſt freilich

angängig . Es iſt eben

ſitzenden der einzelnen Ausſchüſſe wenn eine

derartige Reſolution eingebracht wird oder we —

nigſtens wenn ſie von dem Ausſchuß angenom —

ſie nachher hinunterzugeben zur Ver⸗

Ich will kün

ö

men iſt ,

vielfältigung .

bisher mich um dieſe

iftighin noch mehr als

inge bekümmern ; muß

lnen Vor

ſitzenden der Komu ſäſſig ſein .

Ich möchte bitten , mir das dann zu entſchuldi⸗

gen . Herr Geheimerat D. Bauer hat geſagt , es

handle ſich um ein Werk , das bisher nur in

Schreibarbeit vorliege , aber
ged

druckt etwa 200

Seiten ausmache . cht auf erordent
lich viel Koſten . Man kann es

Ihor menun ich das tun
aber , wenn ich das tun „ den einzelne

fſäſſiniſſionen etwas au

dem Antragſteller , dem Herrn Dr . Eiß

nicht zumuten , daß er ſich die Koſten leiſtet und

die Arbeit in ſolcher Weiſe vervielfältigen läßt ,

daß jedes der Synodalmitglieder ein Exemplar

in die Hände bekommt . Es wäre vielleicht er —

wägenswert geweſen , daß man ſich an die Kir —

chenregierung gewandt hätte wegen üÜbernahme

der Koſten . Aber ſchließlich mußten wir zu ei⸗

nem Entſchluß kommen . Und ich weiß auch , daß

der Herr D. Frey nicht gerade dieſen beſonderen

Fall aufgreifen will , ſondern er nimmt ihn

zum Anlaß und ſagt : Künftighin ſoll ,

wenn irgend möglich , anders verfahren wer⸗

den . Und darauf werde ich natürlich mein

Augenmerk richten . Im vorliegenden Fall war

es allerdings nicht gut möglich , anders zu han⸗

deln , als gehandelt worden iſt . Eines hätte ge⸗

ſchehen können , nämlich daß die Entſchließung

—
—
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Mitgliedern
worden

vervielfältigt und den einzelnen

der Ausſchüſſe in die Hand gegeben

wäre , damit ſie ſie in den Fraktionen zur Be⸗

ſprechung hätten vorlegen können .

Wir wollen , glaube ich , die Erörterung über

dieſen Fall abbrechen und ich will dieſe Ent —

ſchließung vorleſen ich weiß nicht , ob ſie über⸗

all bekannt iſt —:

das Werk der

zur

„ Die Landesſynode begrüßt

Liturgiſchen Konferenz in Baden

reicherung unſeres gottesdienſtlichen Lebens

und erſucht die Kirchenregierung , dieſes Werk

durch einen namhaften Zuſchuß zu unter⸗

ſtützen ſowie den Pfarrämtern die Anſchaf⸗

fung aus Fondsmitteln nahezulegen . “

Be⸗

Es ſind alſo zwei Bremskeile darin : erſtens

die „ Fondsmittel “ , die benützt werden ſollen und

die in der Regel nicht da ſind , und zweitens der

1 fte Zuſchuß “ der Kirchenregierung , der

al Die Annahme der

El wohl nicht allzu ge —

fä

In der nun folgenden Abſtimmung wird die

Entſchli angend en .

er rdneter D. Dr . From⸗

noch ein BeſchlußHohe Synode ! Es iſt
ſſi ilen , nämlich : Dem

der en Kommiſſion mitzute

Antr omi

in ldung der Kirchen —

egieri zu übertragen wa hat die Kultus

uſtimmungk einhellig ihre 1 egeben

egründet rag mit der Tat

aß d Leben in de

b n eit eit

ſtand gekor 8
ü tand getol Eine

Reil 1 kaliſchen und

6uS Agr Jo ˖ 8
Age end der Beachtu 50

cht die vor einigen Jahren be⸗

de Einrichtung

ſelbſtverſtändlich

ſ1

Sitzung .

wäre aber zu beraten und zu unterſtützen durch

Perſonen des kirchlichen Lebens , die in Fragen

des Gottesdienſtes und der Kirchenmuſik über

die nötigen Erfahrungen und Kenntniſſe ver

fügen .

Der Antrag iſt auch dem Herrn Präſidenten

vorgelegt .

Präſident D. Dr . Keller : Ich leſe den Antrag

vor .

Kirchenregierung erſucht

zur Förderung des
„ Es möge die

werden , einen Ausſchuß

kirchenmuſikaliſchen Lebens der evangeliſchen

Landeskirche einzuſetzen , in den der Landes⸗

kirchenmuſikdirektor Anzahl von

kirchenmuſikaliſch Perſönlichkei⸗

ten zu berufen wären . “

ſowie eine

erfahrenen

Berichterſtatter Abgeordneter D. D From⸗

mel : Hochwürdige be dieſen

Antrag ſelbſt geſtellt und zwar ſchon aus Erwã

die ich ſeit nger igeſtellt habe ,

1 uch unter dem ſe en Eindruck ,

d 1 ö letzten So ˖ großen

Feier der evangeliſchen Gemeind
e

ö hieſigen Stadthalle

velcher die gewaltige Kunſt Joha

Sebaſt Bach 1 Epr El

1 0

Ne 1

L rqui Parte

8

n

aA¹ n,
1 von

1 v1 n C 1 6

Kirche ver 44 n es 1 teht , e

mal die Gemeinde , d zemeinde , empor

reißen zu gewal S J, und wie er

es dann wieder verſteht , das Innerſte

und Perſönlichſte , das Indivi nd Sub

ö differenevangeliſcheroktinejettive
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zierten Formen zum Ausdruck zu bringen . Das

hat wohl auf alle , die das gehört haben , einen

unverlöſchlichen Eindruck gemacht und hat für

alle , die gelitten haben unter dieſen Dingen , eine

Art Heilmittel bedeutet .

Es iſt aber zugleich das ſchmerzliche Gefühl

geweckt worden , daß wir in unſerer evangeliſchen

Kirche doch von dieſen Schätzen , die wir beſitzen

in der Bachſchen und in unſerer ſonſtigen evan⸗

geliſchen Kirchenmuſik , im praktiſchen Leben ſo

gut wie nichts haben . Was empfangen wir

muſikaliſch in unſeren Gottesdienſten ? Mei

ſtens und ſehr oft ein recht beſcheidenes ,

ſenn nicht kümmerliches und armſeliges

Orgelſpiel , einen dürftigen Gemeindegeſang ,

hie und da einen Chorgeſang . Wir ſoll⸗

ten dahin treben , einen Schritt weiter —

zukommen . Es iſt früher , zurzeit des Präſiden —

ten Helbing , viel mehr getan worden für unſere

kirchenmuſikaliſche Fortbildung . Seit ſeinem

Tode ſind dieſe Dinge ſo ziemlich eingeſchlafen .

Das Letzte , was geſchehen iſt , war die Anſtel —

lung des Landeskirchenmuſikdirektors , der Gu⸗

tes gewirkt und manches erreicht hat , der

aber als einzelne Perſönlichkeit die Sache un —

möglich bewältigen kann . Es liegt eine ganze

Reihe von notwendigen Dingen vor . Unſer

Choralbuch bedürfte einer Durchſicht . Es müßte

eine Angleichung an die Melodien wie in den

anderen Landeskirchen durchgeſetzt werden . Es

müßte ein neues Orgel - Vorſpielbuch geſchaffen

werden . Ich will auf Einzelheiten nicht ein —

gehen .

Ich meine , wir ſollten eine ſolche Einrichtung

in unſerer Kirche ſchaffen und müßten dazu die

Kräfte , die wir haben , zuſammenfaſſen . Es müßte

alſo der Landeskirchenmuſikdirektor ſelbſt dabei

ſein . Es müßte der Vorſtand des Landeskirchen⸗

geſangvereins dabei ſein und eine Anzahl von

Leuten , die auszuwählen Sache der Kirchenre —

gierung wäre . Ich möchte herzlich und dringend

bitten , dieſen Antrag , der unſerer Kirche gewiß

zum Segen gereichen könnte , anzunehmen .

Sitzung . 3988

Nach einſtimmiger Annahme

Präſident D. Dr . Keller ( fortfahrend ) :

Wir kommen nunmehr zu Punkt 3 der Ta⸗

gesordnung : Berichte des Finanzausſchuſſes .

Ich hoffe , daß es jetzt etwas raſcher voran

geht . Ich darf vielleicht die einzelnen Diskuſ —

ſionsreöner bitten , ſich möglichſt kurz zu faſſen ,

wenn anders wir nicht die Sitzung vertagen

wollen auf morgen vormittag , wobei ich aller —

dings darauf aufmerkſam mache , daß um 10

Uhr morgen Vormittag wegen eines Vortrags

im Predigerverein frei ſein ſoll .

Berichterſtatter Abgeordneter Welker : Die

Herren Anſtaltsoberpfarrer Saeltzer in Frei⸗ —

burg und Brandt in Illenau waren vor ihrem

übertritt in den Staatsdienſt Mitglieder der

Geiſtlichen Witwenkaſſe und behielten ihre

Rechte und Verpflichtungen dieſer Kaſſe gegen —⸗

über auch nach ihrem Austritt aus dem Dienſt

der Landeskirche bei .

Bei Anderung der Hinterbliebenenverſor —

gung der evangeliſch - proteſtantiſchen Geiſtlichen

aufgrund des Geſetzes vom 19 . September 1914

machten die Genannten von der gegebenen

Möglichkeit des Austritts aus der Geiſtlichen

Witwenkaſſe gegen die vorgeſehene Abfindung

von 3 / der geleiſteten Jahres - und Verbeſ —

ſerungsbeiträge keinen Gebrauch . Sie blieben

alſo in der Kaſſe und zahlten auch die ſatzungs

gemäßen Beiträge an die Kaſſe weiter .

Infolge der im letzten Jahre eingetretenen

Inflation und der ſich anſchließenden Um —

ſtellung auf Goldmarkzahlungen war nun

eine Aufwertung der Anſprüche an die Witwen⸗

kaſſe und eine Neuregelung der Beiträge not⸗

wendig geworden . Nach dem Vorgang beim

Staat , wonach die Anſprüche von beitragspflich⸗

tigen Mitgliedern der früheren Beamtenwit⸗

wenkaſſe mit Wirkung vom 1. Dezember 1913 an

auf 50 v. H. in Goldmark aufgewertet wurden ,

fand eine Neufeſtſetzung der Anſprüche und Bei⸗

tragsverpflichtungen auch für die beiden ge—⸗

nannten Herren ſtatt . Mit Wirkung vom 1. De⸗

2

—
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zember 1923 an wurden dieſelben daher mit der

Hälfte ihres ſeitherigen Einkommensanſchlags

neu zur Witwenkaſſe immatrikuliert . Dies hatte

zur Folge , daß der Berechnung des Verſor —

gungsgehaltes auch nur dieſe Hälfte der Berech —

nung zugrunde gelegt wurbe , wogegen aller —

dings auch die Beiträge zur Witwenkaſſe nur

aus dieſer Hälfte künftig zu zahlen ſind .

Die beiden Pfarrer empfinden es nun als

eine ungerechtfertigte Härte , daß ihre durch

langjährige Beitragszahlung wohlerworbenen

Rechte nicht gewahrt bleiben ſollen , und bitten

die Synode , dieſe Härte zu mildern durch Herbei —

führung eines gerechten Ausgleichs evtl . durch

Abfindung mit 3 / ihrer geleiſteten Beiträge , wie

ihnen im Jahre 1914 angeboten worden war .

Ihre Kommiſſion war darüber einig , daß die

Aufwertung auf 50 , wie ſie im gleichen Falle

auch vom Staate durchgeführt iſt , ein ſehr gro —

ßes Entgegenkommen bedeutet , zumal wenn

man die Tatſache berückſichtigt , daß das Vermö

gen der Geiſtl . Witwenkaſſe , das nur in ſog .

mündelſicheren Papieren angelegt war , infolge

der Inflation faſt ganz dahingeſchwunden iſt .

Auch ſchienen dem Ausſchuß keine Billigkeits⸗

gründe vorzuliegen , über die zugeſtandene Auf⸗

wertung , die die ſonſt übliche Aufwertung

doch ſchon ſehr überſteigt , noch weiter

hinauszugehen . Es liegt hiernach kein Anlaß

vor , an der vom Oberkirchenrat getroffenen Ent⸗

ſchließung eine Anderung eintreten zu laſſen .

Die in der Eingabe an zweiter Stelle ange —

regte , im Jahre 1914 angeboten geweſene Ab⸗

findung mit 3“ der geleiſteten Beiträge iſt leider

heute nicht mehr möglich , da die Witwen⸗

kaſſe die dazu nötigen Mittel nicht hat .

Ihr Ausſchuß ſtellt daher den Antrag ,

über die Eingabe der Auſtaltsoberpfarrer

Saeltzer und Brandt zur Tagesorduung

überzugehen .

Der Antrag wird einſtimmig angenommen .

Präſident D. Dr . Keller : Ich bitte zu be⸗

richten über die Eingabe des Evang . Kirchen⸗

Sitzung

gemeinderats Lahr , Beitrag der evang . Kir⸗

chengemeinde Lahr zum Gehalt des Vikars von

Sulz betr .

Berichterſtatter Abg . Welker : Auf 1. Oktober

1920 wurde in Lahr ein Stadtvikariat errichtet .

Dem Stadtvikar lag neben ſeiner amtlichen

Tätigkeit in Lahr noch die Erteilung von Re⸗

ligionsunterricht in Reichenbach ( Diaſpora ) und

die Abhaltung der Gottesdienſte in Seelbach

( ebenfalls Diaſpora ) ob .

Im Jahre 1923 war die Auf

Stadtvikariats vom Evang .

in Ausſicht genommen . Die

terblieb aber mit Rückſicht auf die Beſetzung

Offenburgs und die übernahme der Dekanats

geſchäfte durch einen Geiſtlichen der Stadt Lahr .

Als aber anfangs 1924 die Pfarrſtelle in Sulz

mit einem Vikar beſetzt worden war , wurde das

Stadtvikariat in Lahr aufgehoben und angeord —

tet , daß der Vikar in Sulz zur Erteilung des

Religionsunterrichts in Lahr heranzuziehen

ſei . Seit Mai 1924 iſt das Stadtvikariat in

Lahr nicht mehr beſetzt . Mit Rückſicht darauf ,

daß der Vikar von Sulz nur 7 Religionsſtunden

den Lahrer Pfarrern abnimmt , wovon 4 Stun⸗

den bezahlt und beſonders vergütet und nur 3

Religionsſtunden an der Fortbildungsſchule ent

ſchädigungslos gegeben werden , und da die Seel⸗

ſorge in Seelbach und der Religionsunterricht

in Reichenbach eigentlich nicht Sache der Ge⸗

meinde Lahr ſei , beantragt der Evang . Kirchen⸗

gemeinderat in Lahr die Einſtellung des Bei⸗

trags der evang . Kirchengemeinde Lahr zum

Gehalt des Vikars von Sulz . Dieſer Beitrag

wurde daraufhin vom Oberkirchenrat zunächſt

auf 800 RM . jährlich und dann auf wiederholte

Vorſtellung des Kirchengemeinderats Lahr auf

600 RM . jährlich ermäßigt .

Der Kirchengemeinderat hält es in ſeiner

Eingabe für eine Ungerechtigkeit , daß die Kir⸗

chengemeinde Lahr für die Hilfeleiſtung von

3 Religionsſtunden wöchentlich einen Beitrag

von 600 RM . jährlich zum Gehalt des Vikars

von Sulz weiterzahlen ſoll , und bittet die

11
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Synode , ihren Antrag auf Einſtellung dieſes

Betrags gutzuheißen .

Die evang . Kirchengemeinde Lahr wäre gerne

bereit , den vollen Dotationsbeitrag wie früher

zu zahlen , wenn ſie dafür einen ganz zu ihrer

Verfügung ſtehenden Stadtvikar erhalten

könnte .

Der Kirchengemeinderat Lahr ſtellt daher den

Antrag , den jährlichen Dotationsbeitrag von

600 RM . für die von dem Vikar von Sulz in Lahr

zu leiſtende Hilfe mit ſofortiger Wirkung auf⸗

zuheben

Ihr Ausſchuß konnte ſich der Berechtigung

dieſes Wunſches nicht verſchließen und ſtellt da

her den Antrag , hohe Synode wolle die Eingabe

Evang . Kirchengemeinderats Lahr , Gehalts⸗

beitrag für den Vikar in Sulz betr . , dem Evang .

Oberkirchenrat empfehlend überweiſen .

Abgeordneter Jacob : Ich darf wohl einige

Worte zur Befürwortung der Bitte der Kirchen —

gemeinde Lahr hier ausſprechen . Die beiden

Geiſtlichen in Lahr ſind mit Religionsſtunden

ſehr ſtark in Anſpruch genommen und ſie wün

ſchen , um die Möglichkeit zur Seelſorge und zur

Arbeit in der Gemeinde , beſonders auch zur

Jugendarbeit zu haben , eine Entlaſtung inbezug

auf den Religionsunterricht . Das ,
5 jetzt

von dem Vikariat Sulz aus geſchehen kann , ge—⸗

nügt lange nicht , um dieſe Entlaſtung herbeizu

führen . Denn es ſind nur 1 Stunden , die

durch die Volksſchule , und 3 Stunden , die

durch die Fortbildungsſchule in Anſpruch ge⸗

nommen werden . Alſo wäre es das Richtige ,

wenn die Geiſtlichen in Lahr einen dauernden

Vikar hätten , damit ſie die notwendige Ge —

meindearbeit ſo ausführen könnten , wie dies

herlangt . Wenn eine
ihr Gewiſſen von ihnen

ſo ſpärliche Arbeit dem Vikar von Sulz in Le333

zugewieſen iſt , ſo kann man es ſehr leicht ver

ſtehen , daß die Gemeinde in Lahr ſchwer daran

trägt , daß ſie die Koſten aufbringen ſoll für eine

Arbeit , die im weſentlichen außerhalb der Stadt

getan wird . Ich halte es auch nach meiner
9
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Kenntnis der Verhältniſſe für etwas Unbilliges ,

der Gemeinde in Lahr derartige Laſten aufzu —

bürden , ohne daß ſie einen entſprechenden Ge —

genwert hat . Außerdem hat die Gemeinde in

Lahr die überzeugung , daß der Gehalt des Vi —

kars in Sulz weit gedeckt iſt durch die Pfründe

von Sulz .

Wenn alſo vorhin der Antrag geſtellt wor —

den iſt , daß dieſes Erſuchen der Gemeinde in

Lahr empfehlend überwieſen werden ſoll , ſo darf

ich wohl die Synodalen bitten , daß ſie dieſem

Antrag Folge geben und daß ſie es auch als be⸗

gründet bezeichnen , wenn die Gemeinde Lahr

hier entlaſtet und möglichſt dadurch beſſer ver —

ſorgt wird , daß ſie wieder einen eigenen Vikar

bekommt .

Bei der Abſtimmung ergibt ſich die einmütige

Annahme des Antrags .

über die Eingabe von 30 Kirchengemeinden ,

die Landeskirchenſteuer betr . , berichtet als

Berichterſtatter Abgeordneter Welker : Hohe

Synode ! Der Synode ſind über die Höhe der

Landeskirchenſteuer und die Art der Veranla⸗ —

gung aus 30 Gemeinden des Landes —
den zugegangen . Dieſe Eingaben ſind mit dre

Ausnahmen durch Vervielfältigung —

und daher vollſtändig gleichlautend .

Notwendig erſcheint es zunächſt , über die in

allen Eingaben beanſtandete Höhe des Geſamt —⸗

verwaltungsaufwands der Lande skirche Auf⸗

klärung auch hier zu geben . Es iſt richtig , daß

in dem Voranſchlag für 1924/25 einer Geſamt —

ausgabe von rund 3 Millionen ein — —

tungsaufwand von 571000 RM . gegenüberſteh

und zwar 300 000 RM . für Feſtſtellung und 65

hebung der Steuern . Das ſind 57 des Steuer⸗

ſolls von 6 Millionen . Dieſer Aufwand wird

vorausſichtlich in einem verhältnismäßig und

weſentlich geringeren Betrag nötig werden , da

die Vergütung für Steuererhebung mit 5 nur

aus dem baren Steuereingang feſtgeſetzt wird .

Eine Vergütung für die Steuererhebung von

5 % der bar eingegangenen Steuern muß als

eine ſehr mäßige bezeichnet werden .

.

7
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Es ſind im Verwaltungsaufwand noch eut⸗

halten rund 229 000 RM . für Oberkirchenrat und

Kirchenregierung . Dieſer Ausgabe ſteht aber eine

Einnahme der Regiekaſſe in Höhe von rund

119 000 RM . gegenüber , ſodaß der auf Kirchen

ſteuermittel zu übernehmende Aufwand für

Oberkirchenrat und Kirchenregierung nur rund

110 000 RM . beträgt . Endlich rund 27000 RM .

für die Kirchenbauämter und 15 000 RM . für

die Synode .

iſt die Geſamtſumme von 571 000 RM . ,

zu hoher Verwaltungsaufwand bezeich

Der eigentliche reine Verwaltungsauf —

wand ( für Oberkirchenrat , Kirchenregierung ,

Synode und Bauämter ) beträgt alſo nach den

vorigen Angaben nicht 571000 RM. , wie von

den Unterzeichnern der Eingaben angenom —

men worden iſt , ſondern nur 152000 RM .

Das zur Richtigſtellung der Angaben in den

Eingaben .

Das

die als

net iſt .

In den längeren Verhandlungen Ihres

Ausſchuſſes wurde uneingeſchränkt zugegeben ,

daß die notwendige Anwendung der 1922er

Steuergrundlagen für den Anſatz der 1924er

Landeskirchenſteuer zu vielen Härten geführt

hat , die in weiten Kreiſen der Steuerpflichtigen

eine ſtarke Mißbilligung und auch eine Erre —

gung hervorgerufen haben . Dieſe Härten wur⸗

den auch von der Oberkirchenbehörde wohl er⸗

kannt . Es wurde daher von derſelben verſucht ,

durch Inanſpruchnahme der Preſſe und durch

Anweiſungen an die lirchlichen Ortsbehörden
Aufklärung über die gegebenen Möglichkeiten

zur Beſeitigung dieſer Härten zu geben . Leider

ſcheinen dieſe Maßnahmen nicht den gewünſch⸗

ten Erfolg gehabt zu haben .

Der in faſt allen Eingaben zur Beſeitigung

der Härten vorgeſchlagene Weg , wonach ſtatt der

jetzt feſtgeſetzten Jahresſteuer nur eine noch

feſtzuſetzende Voraus⸗ bezw . Vorſchußzahlung

auf die laufende Jahresſteuer erhoben werden

ſoll , ſcheint Ihrem Ausſchuß bei dem derzeitigen

Stand der Steuererhebung nicht mehr gangbar

Sitzung

Ihr Ausſchuß glaubte vielmehr , durch fol —

gende Reſolution , die uns von der Oberkirchen —

behörde vorgelegt wurde , zunächſt nochmals auf —

klärend auf die Steuerpflichtigen einwirken zu

ſollen . Die Reſolution ſoll nach Annahme nicht

nur den Beſchwerdeführern als Antwort auf ihre

Eingaben , ſondern auch ſämtlichen Kirchenge —

meinderäten zur geeigneten kanntgabe in

ihren Gemeinden und Auftlärung der Steuer —

pflichtigen zugeſtellt werden . Es wird jetzt wohl

notwendig ſein , daß ich die Reſolution , die etwas

8Be

lang geraten iſt , hier vorleſe :

„ Im Hinblick auf mehrere an die Landes —

ſynode gerichtete Vorſtellungen wegen der

1924er Landeskirchenſteuer und zahlreiche an

kirchliche Verwaltungsbehörden gerichtete Be —

ſchwerden ſowie auf die in Preſſeäußerungen zu⸗

tage getretene kritiſche Beurteilung der Steuer

erteilte 1924 folgenden Be⸗

ſcheid :

Die Landeskirchenſteuer 1924 hat durch ihre

allgemein überraſcht und

durch die Härten , die ſie in zahlreichen Fällen

infolge Anwendung der 1922er Steuergrund —

lagen enthält , bei vielen Pflichtigen eine ſtarke

Mißbilligung und Erregung hervorgerufen . Die

Aufklärung über die Notwendigkeit der Steuer —

erhebung im verlangten Ausmaße und über die

Möglichkeiten zur Beſeitigung der erwähnten

Härten ſcheint trotz Inanſpruchnahme der Preſſe

und weitgehender Aufklärung durch die kirch —

lichen Ortsbehörden nicht überall hinreichend

durchgedrungen und gewürdigt worden zu ſein .

Es erſcheint daher angezeigt , daß die Landes —

ſynode , die den der Steuererhebung zugrunde —

liegenden Landeskirchenſteuervoranſchlag 1924

die Landesſynode

ungewöhnliche Höhe

111eun

ſ. Z. feſtzuſtellen und die zur Anwendung

kommenden Steuerfüße zu beſchließen hatte , als

das von den Kirchengenoſſen gewählte oberſte

Organ zu den aufgeworſenen Fragen Stellung

nimmt .

Bei einem Vergleich mit der zu Anfang d. J

erhobenen Landeskirchenſteuer 1923 iſt zu beach⸗

ten , daß dieſe Steuer nur auf die Deckung des
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Bedarfs für 4½½ Monate eingeſtellt war , wäh⸗

rend die 1924er Steuer , ſoweit nicht andere Ein

nahmen zur Verfügung ſtehen , den Bedarf ei

nes ganzen Jahres decken muß . Zur Beurtei

lung der derzeitigen finanziellen Geſamtlage

der Kirche iſt ferner zu berückſichtigen , daß die

früheren ſehr beträchtlichen Betriebsfonds , die

der Landeskirche zur Verfügung ſtanden , dem
Inflationsjahr 1923 zum Opfer fielen . Der in

Wertpapieren und Hypotheken angelegte anſehn —

liche Beſitz der kirchlichen Fonds iſt in der

Hauptſache verloren gegangen oder während der

Inflation aufgezehrt worden . Der Liegenſchafts

beſitz der kirchlichen Fonds , der in der Haup

Uten blieb , iſt durch hohe ſteuerliche

Belaſtung in ſeinem Reinertrag ſtark geſchwächt .

Die Wirtſchaftserträge des Jahres 1923 ſind un⸗

beſriedigend geweſen , da den raſch ſich entwer

tenden Papiermarkeinnahmen beträchtliche

Steuerleiſtungen und Verwaltungsausgaben in

Goldmark gegenüberſtanden . Die Landeskirche ,

die früher den überwiegenden Teil ihrer Aus⸗

gaben aus den Erträgen des Vermögeus kirch

licher Fonds und Kaſſen und ſonſtigen Einnah⸗

men decken konnte , iſt für dieſes Jahr im we —

ſentlichen auf die Ergebniſſe der Landeskirchen —

ſteuer angewieſen . Hierdurch ergibt ſich auch ge —

genüber der Vorkriegszeit eine erheblich ver —

ſtärkte Steuerbelaſtung , die ſich für beſtimmte

Kreiſe der Steuerpflichtigen , insbeſondere für

die im Wirtſchafts - und Berufsleben tätigen

Kreiſe , um ſo ſchärfer auswirken muß , als der

frühere Kapitalreichtu § m weiter einſt wohl —

habender Volksſchichten geſchwunden iſt , ſo daß

die früheren Steuerleiſtungen des einſtigen Ka —

pitalbeſitzes heute von jenen anderen Schichten

mitübernommen werden müſſen . Die Kirche

ſelbſt bedauert am meiſten , daß ſie zu gleicher

Zeit , wo auch ihre Angehörigen in ſchmerzlich —

ſter Weiſe von den Folgen des Inflationsjahres

923 betroffen ſind und eine ſcharf rückläufige

Konjunktur die Exiſtenz vieler ihrer eigenen

Glieder gefährdet , durch die Verhältniſſe ge —

zwungen iſt , die Kirchenſteuer in einer außer
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gewöhnlichen Höhe zu fordern . Soweit durch

Anderungen in der Organiſation Erſparniſſe

möglich ſind , iſt das Erforderliche in die Wege

geleitet . Die Einſchränkung des Verwaltungs⸗

apparats iſt bereits in erheblichem Maße durch —

geführt und wird , ſoweit die Verhältniſſe Ver⸗

einfachungen geſtatten , noch weiter durchgeführt
werden .

Beſonders verſtimmend hat die Anwendung

der 1922er Steuergrundlagen mit den hieraus
ſich ergebenden zahlreichen Härten gewirkt . Sehr
lebhaft iſt daher , insbeſondere aus Kreiſen der

Wirtſchaft , das Verlangen geſtellt worden , an⸗

ſtelle der alten Unterlagen Steuergrundlagen
des laufenden Jahres zu ſetzen , ein Begehren ,
das , wenn es techniſch durchführbar wäre , als

durchaus verſtändlich erſcheint . Leider iſt die

Einführung einer neueren Steuergrundlage ,
wie ſich die Landesſynode nach eingehender

Prüfung der Frage überzeugt hat , eine techniſche

Unmöglichkeit . Die Finanzämter , die nur unter

großen Schwierigkeiten die jetzigen Liſten er⸗

ſtellen konten , wären ſchlechterdings nicht in der

Lage , neue Liſten für das laufende Steuerjahr

aufzuſtellen . Es bleibt daher keine andere Mög —

lichkeit , als die nach der ſtaatlichen Verordnung

vom 13. Februar 1924 auf Grundlage der 1922er

Urſteuern erſtellten Liſten der Steuererhebung

zugrunde zu legen . Auch die übrigen Reli⸗

gionsgeſellſchaften befinden ſich in der gleichen

Notlage und ſind gezwüngen , ſich hiermit abzu —

finden . Selbſtverſtändlich muß und wird unter

dieſen Verhältniſſen zur Beſeitigung der Här⸗

ten in za
74

reichen Fällen durch min von

Nachläſſen geholfen werden . Die Kirchenge —

eret ſind hierwegen mit Weiſung ver⸗

8 hen und zur Gewährung von Nachläſſen zwecks

Beſeitigung von Härten ermächtigt . Beſonders

bei Handel und Induſtrie , die unter dem gegen⸗

über dem Jahre 1922 eingetretenen völligen

Konjunkturumſchwung in beſonderem Maße zu

leiden haben , teilweiſe aber auch bei der Land⸗
wirtſchaft , ſofern außergewöhnliche Einnahmen

( Wein , Tabak , Holzverkäufe ) das Einkommen
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des Jahres 1922 in ungewöhnlicher Weiſe ge —

ſteigert haben , ebenſo bei Arbeitnehmern oder

Handwerkern , deren Einkommen durch Kurzs —

arbeit oder zeitweilige Arbeitsloſigkeit beein

trächtigt iſt , muß aus Billigkeitsgründen die

Gewährung von Nachlaß erfolgen . Es iſt eine

ſchwere und undankbare Aufgabe , die hier den

Kirchengemeinderäten zufällt , die aber geleiſtet

werden muß , um die Steuer tragbar zu geſtal

ten .

Kritik wurde auch an dem Landeskirchen

ſteuervoranſchlag , der dem Steuerbeſchluß zu

grunde lag , geübt . Eine eingehende Nachprü

fung zwingt die Landesſynode zu der über —

zeugung , daß der Voranſchlag nur das Aller

nötigſte enthält , deſſen die Kirche bedarf . Die

Tatſache , daß den Geiſtlichen nur 807 der Ge

haltsbezüge zugewieſen werden können , die den

Beamten mit gleicher Vorbildung zuſtehen , darf

nicht überſehen werden . Rücklagen etwa zur

Deckung der im Inflationsjahr erlittenen Ver

luſte — ſind im Voranſchlag weder vorgeſehen ,

noch können ſich ſolche nach Lage der Verhält —

niſſe ergeben . Selbſt bei günſtigem Steuer

eingang wird augeſichts der in zahlreichen Fäl —

len notwendig werdenden Steuernachläſſe das

Geſamtergebnis knapp ausreichen , um ein

ſchließlich der ſonſt zur Verfügung ſtehenden

Mittel den Bedarf der Landeskirche zu decken ,

his die Steuer des nächſten Jahres fließt . Es

muß daher eine Ehreupflicht aller Glieder der

Kirche ſein , ihr in der gegenwärtigen Notzeit

beizuſtehen und die Steuerleiſtung zu erfüllen ,

ſoweit dies in den Kräften jedes Einzelnen

ſteht . Möge das Opfer , das die Steuerleiſtung

bedeutet , der Kirche und deren Gliedern zum

Segen gereichen . Die Kirche ſelbſt aber kann

und darf nicht müde werden , das Reich Gottes

in den Herzen ihrer Glieder zu bauen . “

Das iſt die vorgeſchlagene Reſolution , und

Ihr Ausſchuß ſtellt den Antrag :

„ Hohe Synode wolle der eben verleſenen

Reſolution ihre Zuſtimmung geben und da⸗

e Sitzung .

mit die eingelaufenen Eingaben für erledigt

erklären . “

Präſident D. Dr . Keller : Hohe Synode ! Ich

muß ſagen , daß ich dieſe Reſolution jetzt auch

zum erſten Male höre . Und ich kann mir wohl

denken , daß ſämtliche Kirchenſteuerpflichtige lie⸗

ber ihre Steuern zahlen , als dieſe Reſolution

einmal leſen . Verſprechen kann ich mir von

der Veröffentlichung dieſer Reſolution rein gar

nichts ; es müßte denn ſein , daß alle von hinten

anfangen zu leſen . Sie ſehen endlich am Schluß ,

worauf es eigentlich ankommt . Das andere .

was vorher ſteht , iſt mit Ausnahme von einigen

D
Sätzen nach meinem Dafürhalten irrefüh

rend und langweilig und ſo zuſammengeſtellt ,

daß am Ende niemand weiß , was die ganze Re

ſolution ſagen will .

Ich kann mit gutem Gewiſſen dieſer Reſo

lution nicht zuſtimmen ; ich muß ſie ablehnen

Abgeordneter Seitz : Ich glaube , Herr Prä

ſident , ſo ſchlimm iſt die Sache doch nicht Wir

hatten 30 Petitionen . Auf dieſe 30 Petitionen

mußte Antwort gegeben werden . Die einfachſte

Antwort und die iſt auch langatmig gegeben

hätte geheißen :

1. Ihr lieben Freunde draußen im Lande !

Wir ſind leider in der Lage , Euch einen Kirchen

ſteuerzettel auf einer ſolchen Grundlage geben

zu müſſen . Wir ſind nicht daran ſchuld . Das

iſt die ſtaatliche Grundlage ; eine andere haben

wir nicht bekommen können

2. Ihr wünſcht von uns , daß wir eine neue

Grundlage machen . Ihr lieben Freunde ! Das

können wir nicht . Das wäre illegal ; das dürfen

wir nicht machen .

Das iſt ausgeſprochen in der langatmigen

Reſolution , für den , der ruhig lieſt , auch deutſch

leſen kann und nicht Zerade hebräiſch zu leſen

nötig hat .

Ein Drittes möchte ich noch dazu hinausge

ben . Es wäre dringend zu wünſchen , — das

hätte auch der Herr Berichterſtatter hinzufügen

dürfen , es iſt in der Kommiſſion deutlich genug
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ausgeſprochen worden , und ich möchte es nach —

tragen wir bitten inſtändiglich , daß uns doch

bis zum nächſten Jahr andere Steuergrund —

lagen gegeben werden , daß wir mit einer derart

verſchlechterten Grundlage nicht mehr an unſere

Kirchengenoſſen herantreten müſſen .

Das iſt alles , was ich zu ſagen habe .

Abgeordneter D. Frey : Die letzten Worte

möchte ich mir auch zu eigen machen . Wir wiſ

ſen zum voraus , daß es ſo ſchnell nicht gehen

wird .

Nach den Ausführungen des Herrn Präſi

denten kann ich mir das Meiſte erſparen . Aber

der Tat Wenn wir eine Enutſchließung hin

ausgeben , ſo geben wir ſie hinaus , damit ſie

rd. Wenn ſie nicht geleſen wird , hat

ſie ihren Zweck verfehlt . Wir müſſen ſie auch um⸗

geleſen wi

fänglich ſo einrichten , daß wir damit rechnen

können , daß ein größerer Kreis davon Kennt —

nis nehmen wird .

Ich möchte folgenden praktiſchen Vorſchlag

machen : Da dieſe Entſchließung ihren Zweck

verfehlen wird , brauchen wir eine ander « ⸗

Wir ſind gleich um 9 Uhr angelangt und wir

haben noch einige Gegenſtände , die nach meiner

Schätzung im Laufe von 3“/ Stunden ungefähr

erledigt werden können . Wäre es nicht beſſer ,

wir würden an dieſer Stelle abbrechen , die Be

richte des Verfaſſungsausſchuſſes morgen früh

daran nehmen und dieſe Entſchließung neu for⸗

mulieren ? Dann ſind wir , wenn wir um 9 Uhr

beginnen , um 10 Uhr fertig .

Kirchenpräſident Dd. Wurth : Es iſt ganz

klar , daß dieſe Reſolution nicht an die

Zeitungen hinausgegeben werden kann . Sie iſt

wahrſcheinlich gedacht als eine Mitteilung an

die betr . Kirchengemeinderäte . Der Verfaſſer

hat ſich geſagt , daß ſo etwas nicht als Entſchlie —

ßung für die Zeitungen wirkſam iſt . Es wäre

vielleicht für die Sffentlichkeit kurz zu ſagen :

ie Synode bedauert außerordentlich , daß an —

zie muß bitten und biitet herzlich und drin⸗
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gend , daß die Mitglieder unſerer Landeskirche

ihre kirchenſteuerlichen Pflichten erfüllen nach

Maßgabe der etwaigen Rückſprachen und Ver

handlungen mit dem Kirchengemeinderat .

So in irgend einer Form . Und wenn Sie

in dem Sinne darin einig wären , ließe ſich das

auch ſchließlich innerhalb der zur Verfügung

ſtehenden Zeit bewerkſtelligen , daß wir die Ent —

ſchließung noch zur Abſtimmung brächten . Die

Synode ſollte das ſteuerliche Verhalten des

Oberkirchenrats decken .

Berichterſtatter Abgeordneter Welker : Es

war ſeitens des Ausſchuſſes von vornherein

nicht beabſichtigt , das in die Zeitungen zu geben ;

ſondern man wollte nur auf die einzelnen Ein

gaben die Antwort geben , die dann gleichzeitig ,

da man ſie doch vervielfältigen oder drucken

laſſen wollte , den Kirchengemeinderäten zur In⸗

ſtruktion der Geiſtlichen und zur geeigneten Be —

lehrung an die Kirchengemeinderäte und Kir

chengemeindeausſchüſſe und zur Verwendung bei

den Verhandlungen mit den Kirchenſteuer —

pflichtigen dienen ſollte , mit denen ia auf —

grund der früheren Inſtruktionen verhandelt

werden ſoll , wenn Härten vorliegen . Zu dem

Zwecke wollten wir das hinausgeben , nicht es in

der Preſſe veröffentlichen . Es iſt ſelbſtver

ſtändlich , daß das Elaborat ungeheuer lang iſt .

Es hat auch auf mich nicht gerade gut eingewirkt .

Ich habe mir geſagt , weun das den Kirchenge —

meinderäten als eine Art Inſtruktion gegeben

wird , ſchadet es nichts , wenn es ein wenig

länger geworden iſt , als es für den Zweck hätte

werden können , wenn es in die Preſſe hätte ge⸗

bracht werden ſollen .

Abgeordneter Seitz : Der Herr Kirchenpräſident

hat uns richtig verſtanden . Wir haben uns dieſe

langatmige Reſolution gedacht als eine Ant⸗

wort an die petitionierenden Gemeinden und

nie an die Preſſe . Und darüber hinaus haben

wir uns geſagt : Nicht nur den 30 petitionie⸗

renden Gemeinden , ſondern auch denen , die noch

mit ihren Petitionen zu ſpät gekommen ſind —
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vielleicht in der nächſten Woche noch

ſolche ein — auch denen wollen wir dieſen un —

ſeren Standpunkt mitteilen ; und wir wollen

es überhaupt allen Kirchengemeinderäten geben ,

damit ſie nicht mit unnötigen Petitionen kom

men . Das iſt alles ! Das durfte nicht kurz ge

macht werden , nicht in zwei Sätzen ; damit wä

es laufen

ren die petitionierenden Gemeinden nicht zu

frieden geweſen . Sie müſſen etwas in die

Hand bekommen , das ſie leſen . Sie werden es

deutlich leſen , ſie werden mauches daran aus

zuſetzen haben ; das bezweifle ich nicht .

Präſident D. Dr . Keller : Meines Erach

tens kommt es bei ſolchen Mitteln darauf

an , wenn ſie auf das Land hinausgehen ,

daß die Leute , die ſie leſen , ſie auch gleich

verſtehen . Das macht man am allerbeſten

mit kürzen Sätzen : 1. , 2 , J. , 4. , 5, uſw .

höchſtens bis 10. Keine ſo zuſammengeſchachtel

len Sätze . Die Leute verſtehen es nicht

Abgeordneter Fiſcher : ( Zur Geſchäſtsord —

nung . ) Nur eine Bemerkung , die für die Abſtim⸗

mung gewiß von Bedeutung iſt . Sie wiſſen ,

meine Herren , daß ber Badiſche evangeliſche

Predigerverein Sie auf morgen eingeladen hat ,

ſeine Tagung zu beſuchen . Um ½11 Uhr wird

Herr Profeſſor Lüttge - Heidelberg einen Vor —

trag halten über „ Die Dialektik in der Gottes —

idee der Theologie der Gegenwart “ . Ich möchte

bitten , im Auge zu haben , daß wir um 1½11 Uhr

anfangen können .

Abgeordneter D. Holdermoann : Ich möchte

dieſem Vorſchlag ebenfalls beitreten und zwar

noch aus einer anderen Erwägung , die ſich mit

dem Vorſchlag , den mein Freund Frey vorhin

gemacht hat , begegnet . Er hat mit Recht darauf

hingewieſen , daß es wünſcheuswert wäre , wenn

wir eine kleine Reſolution hätten , die ſich an

alle unſere Kirchengenoſſen wendet . Sie

wiſſen alle , daß eine ſtarke Erregung über

Vierte Sitzung .

die Steuerzettel entſtanden iſt Es wäre

dringend erwünſcht und ich für meinen

Teil habe es eigentlich als eine ſelbſtverſtänd

liche Aufgabe der Synode erachtet — daß ſie in

dieſer Richtung ein Wort ans Kirchenvolk rich

kann im Augenblick nicht aus

dem Armel ſchütteln . Aus dieſem Grunde würde

ich dringend empfehlen , daß wir jetzt abbrechen

um morgen früh dieſe wichtige Aufgabe zu er

ledigen . Inzwiſchen eine entſprechende

Entſchließung gefaßt und entworfen ſein

tet . Das man

wird

Abgeordneter D. Frey : Nach dem , wie die

Sachen im Verfaſſungsausſchuß vorbereitet ſind ,

glaube ich , verſichern zu können , daß , wenn nicht

unvorhergeſehenerweiſe Herren ſich zum Wort

melden , wir in 34 Stunden damit fercig ſind .

Wenn wir alſo um 9 Uhr pünktlich beginnen ,

dann klappt die Sache mit Rückſicht auf die Ver —

anſtaltung des Predigervereins .

Wenn der Finanzausſchuß die Entſchließung

129 oder 8 Uhr anfan

früh unſer

W̃

zu faſſen hat , ſoll er um

gen . Dann werden wir morgen

Programm ohne Drängen durchführen können

Präſident D. Dr . Ich

faſt glauben , daß der Vorſchlag

wäre . Wenn wir jetzt
cb

möchte auch

anzunehmen

haben

Keller :

weitermachen ſo

wir als wichtigſten Punkt der heutigen Tages

ordnung außer dem Hauptbericht die Wahl von

zwei Mitgliedern für die Kirchenregierung . Es

kommt mir faſt nicht tragbar vor , daß wir dieſe

Wahl abends um 10 Uhr vornehmen und dazu

die Verpflichtung auf die Verfaſſung und ſolche

Dinge . Wir ſind doch noch heute Nacht hier in

Karlsruhe , können um 9 Uhr morgen früh mit

der Sitzung beginnen und ſind wohl um 10 Uhr

fertig . Ich glaube wohl , das verſprechen zu

können .

Die Sitzung wird um 9 Uhr abends mit Ge —

bet , das Abgeordneter Camerer ſpricht , ge —

ſchloſſen .
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